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r Präſtdialwahl im Reichstage.
Dem Beginn der Reichstagsſeſſion geht die übliche Diskuſſion
die Beſetzung des Präſidiums voraus. Obwohl im Grunde

mand daran zweifelt, daß der Reichstag, mehr der Noth, als
eigenen Triebe gehorchend, die Leitung ſeiner Geſchäfte

gleichen Händen wie in den letzten Jahren anvertrauen
d fühlt ſich die Parteipreſſe dennoch gedrungen, das Für
Pider dieſes ohne beſondere Prophetengabe vorauszuſehenden
igniſſes gründlich zu beſprechen. Vielleicht bezeugt der dabei
ßunſten des bisherigen r an den Tag gelegte Eifer
flein wenig Reue. Die Präſidialbeſetzung dokumentirt, welche
teien die Verantwortlichkeit für Thaten und Unter-
ingen dieſes Reichstages trifft. Das kann bei dem Kommen
Wahlen unbequem werden. Es iſt daher auch vollſtändig
aflich, wenn von konſervativer, wie von nationalliberaler
e die Zumuthung energiſch zurückgewieſen wird, in dieſer
ſiſchSeſſion an der Bildung des Präſidiums zu partizi-
m und damit die Verantwortlichkeit nach außen pro rata z
nehmen. Davon kann unſeres Erachtens gar keine Rede
daß ſich eine der Parteien, welche für die Politik der
inlung in erſter Linie in Betracht kommen, eine Vize-

ſidentenſtelle ließe oder gar um eine ſolche ſich
erben ſollte. Nichtsdeſtoweniger darf es als eine Frage von
t geringer politiſcher Bedeutung bezeichnet werden, ob nicht
noch eine andere Beſetzung des Präſidiums herbeizuführen

re,

Daß der Präſident der ſtärkſten Partei, dem Centrum, ent
men wird, iſt bei den im Reichstage beſtehenden Mehr

tsverhäöltniſſen jedenfalls nur der Sachlage entſprechend
ſig. Dieſer entſpricht es jedoch nicht, wenn der erſte Vize-
ſident von der freiſinnigen Volkspartei und der zweite wieder
Centrum geſtellt wird. Da in dieſer Vertheilung die

rlegenheit der Mehrheitsparteien zum deutlichen Ausdruck
angt, ſo ſollte die Minderheit keine Schonung üben

auf eine korrekte Vertheilung der Präſidenten
en hinwirken. Da nun von der Mehrheitskoalition
h dem Centrum die Sozialdemokraten mit 48 Mann die
itaus ſtärkſte Partei ſind, ſo ſollte man die falſche Scham
Seite laſſen und Herrn Singer, Herrn Stadthagen oder
ſt einen der ſozialrevolutionären Biedermänner dieſes
chstages ihm auch zum erſten Vizepräſidenten geben, ſelbſt

wenn die übergroße Beſcheidenheit dieſer Herren ſie zu
em Verzicht auf die große Ehre veranlaſſen ſollte.
Will man nämlich der Nation bei den Wahlen von 1898
derzeitigen Zuſtände mit zwei Strichen richtig kennzeichnen,
wäre dafür eine ein überaus geeignetes
ittel, welche das Präſidium ſelbſt den Centrum, die erſte
zepräſidentenſtelle a der Umſturzpartei zuweiſt.

Freilich könnte dann der Richter'ſche Freiſinn immer
Einklang mit den derzeitigen Stärkeverhältniſſen erſt

iſpruch auf die zweite Vizepräſidentenſtelle machen, während
bisher die erſte beſetzt hat. Sollte jedoch eine ſolche Zurück

ſetzung dem Ehrgeiz der freiſinnigen Volkspartei widerſtreben
d dieſe ſich dann etwa in den Schmollwinkel zurück

hen, ſo würde gewißlich die dann nächſtſtarke ſüddeutſch
lksparteiliche Demokratie ſich dem Dienſte des Vaterlandes
ht entziehen. Ein Präſidium des Reichstages, in welchem
i badiſcher Centrumsmann an die erſte, ein internationaler

ozialrevolutionär an die zweite und ein Payer-Mayerſcher
emokrat vom Neſenbach an die dritte Stelle tritt, wäre die
arkanteſte und der Wahrheit entſprechendſte Kennzeichnung
ſerer parlamentariſchen Zuſtände, wie ſie leider heute
d und in Zukunft hoffentlich nie wieder ſein dürfen, eine den
dählern ſcharf vor Augen geſtellte Thatſache, die bei den
eichstagswahlen des nächſten Jahres kaum ohne heilende
Rirkung bleiben würde.

Sind auch die Minoritätsparkeien zu ſchwach im Reichs
e vertreten, um ſelbſt ſeine Geſchäfte führen zu können, ſo
nd ſie doch ſtark genug, um eine richtige Vertheilung der
ſtenämter erzwingen zu können es ſei denn, daß die
gjorität, beſtehend aus dem Centrum, dem Freiſinn, den

len und Elſäſſern, den Antiſemiten un d ihren gemeinſamen
eunden, den Sozialdemokraten, geſchloſſen dieſer Abſicht ſich

tgegenſtellen ſollte. Thäte ſie es, dann vielleicht um ſo beſſer.
enn dann bezeugte ſie, daß wir einen Reichstag haben,
en Mehrheit ſich ihrer ſelbſt ſchämt. Auch dieſes Zeugniß
re nicht ohne Werth für die Wahlen.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag fand im Beiſein des Kaiſers im

iſgarten zu Berlin die Vereidigung der Rekruten
erGarniſonen Berlin, Spandau, Charlotten-
arg und Groß-Lichterfelde ſtatt. Nachdem zuerſt der
wiſionspfarrer von der 2. Garde Infanterie Diviſion
d dann der katholiſche Garniſonpfarrer eine kurze
eche gehalten, erfolgte die Vereidigung. Nach
adrler Feier richtete der Kaiſer noch einige Worte an die
eruten, worauf Generallieutenant v. Bock und Polach,

tretungsweiſe das Gardekorps kommandirt, ein drei
ges Hurrah auf den Kaiſer ausbrachte. Die Kapelle des
arde Regiments intonirte die Nationalhymne, worauf die

al Standarten von der Fahnenkompagnie, welche
8 das 2. GardeRegiment geſtellt hatte, ins Schloß
r wurden. Die Truppen rückten ſodann ab.

tge aiſer nahm noch einige militäriſche Meldungen
a und fuhr zum Offizierkaſino des Kaiſer Alexander
i de Sdier Regiments Nr. 1, um daſelbſt an dem Früh

es Offizierkorps theilzunehmen. In der Anſprache, welche

der Kaiſer an die Rekruten hielt, betonte er, da ß nur brave
Chriſten auch brave Soldaten ſein könnten.
Die Pflicht des Soldaten ſei nicht leicht, ſie verlange Selbſt
ucht und Selbſtverleugnung, ſowie unbedingten Gehorſam. Weil
auſende vorher ihren Eid gehalten, ſei das Vaterland

groß geworden, ſtänden die Fahnen da ruhmbekränzt und mit
Ehrenzeichen bedeckt. Vielen werde während der Dienſtzeit
die Verführung ſich nahen in ſittlicher Beziehung und im
Verhältniß als Soldat. Der Kaiſer ermahnte die Rekruten,
den Rock des Königs immer. mit Ehren zu tragen.
Wenn ſie ihren Dienſt thäten, ſo möchten ſie ſich der
ſchweren Zeiten erinnern, durch welche das Vaterland
gehen mußte. Nur im unerſchütterlichen Glauben und Vertrauen
auf Gott werde die Armee im Frieden wie im Kriege ihrer
Aufgabe gewachſen ſein. Der Monarch ſchloß mit den Worten
„Eure Aufgabe iſt es nun, treu zu Mir zu halten und unſere
höchſten Güter zu vertheidigen, ſei es gegen einen Feind nach
außen oder nach innen, zu gehorchen, wenn Jch befehle, und
nicht zu weichen von Mir.“

Der Kaiſer hörte geſtern im Berliner Schloſſe den
Vortrag des Kriegs- Miniſters General-Lieutenants von Goßler
und ſodann den Vortrag des Chefs des Militärkabinets Generals
von Hahnke. Demnächſt empfing Se. Majeſtät im Beiſein des
Chefs des Zivilkabinets Dr. von Lucanus die Bildhauer Cauer
und Begas und gewährte ſpäter dem General-Konſul Legations
Rath von Müller, ſowie dem General- Konſul Coates eine
Audienz. Um 4 Uhr reiſte der Kaiſer nach Letzlingen zur
Jagd.

Die Kaiſerin Friedrich, die ihren Geburtstag diesmal in
Italien feiert, gedenkt erſt Mitte Dezember nach Berlin zurück
zukehren.

Der Großherzog Carl Alexander von Sachſen-
Weimar hat an den Fürſten Bismarck ein Telegramm
gerichtet, worin er ſeiner innigen Freude darüber Ausdruck
verleiht, daß die über das Befinden des Fürſten letzthin ver
breiteten ungünſtigen Gerüchte den Thatſachen nicht entſprechen.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ veröffentlicht einen
Privatbrief des Oberförſters Lange, in welchem
dieſer die von ihm nicht aus gehenden Veröffent-
lichungen über angebliche Differenzen mit dem Fürften
Bismarck auf das Diefſte bedauert und erklärt, er
werde zeitlebens zu dem gewaltigen Begründer des Deutſchen
Reiches mit unwandelbarer Treue und tieſſter
Ehrerbietung aufblicken. Das Blatt fügt hinzu, es liege in
der That kein Grund vor, aus einer Verſchiedenheit in
der Auffaſſung der Domänen- Verwaltung des Fürſten und in
der des Oberförſters eine perſönliche Differenz zu
konſtruiren. Die demokratiſche und ſozialdemokratiſche
Preſſe wird ſich um dieſe Erklärungen ſelbſtredend nicht groß
kümmern denn ihr kommt es lediglich darauf an, Schmutz
auf den Fürſten Bismarck zu werfen, gleichgültig, ob ſie Recht
oder Unrecht hat! So „kämpfen“ nun einmal dieſe Art
Blätter. Aber anſtändige Leute wiſſen längſt, was ſie davon
zu halten haben.

Der Geſundheitszuſtand des Botſchafters Grafen Satzfeldt,
welcher im verfloſſenen Jahre ziemlich viel zu wünſchen übrig ließ,
hat ſich nach Berichten aus London in der letzten Zeit in ſehr er-
freulicher und bemerkenswerther Weiſe gebeſſert.

Der „Germania“ zufolge dauerte die Audienz des Biſchofs
Auzer bei dem Ka ſer dreiviertel Stunden. Auch die kleinen
Prinzen und die Prinzeſſin begrüßten den Biſchof Anzer. Der Kaiſer
überreichte ihm beim Abſchied ſeine Photographie in Admiralsuniform
mit eigenhändiger Widmung.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem
Ausſchuß-Antrage zu dem Eniwurf eines Geſetzes über die
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen
Perſonen die Zuſtimmung ertheilt.

Die Spezialetats für das nächſte Jahr liegen nunmehr
ſämmtlich dem Bundesrath vor; es kann daher mit
Sicherheit darauf gerechnet werden, daß der Entwurf
des Reichshaushaltsetats dem Reichstage unmittelbar
nach ſeinem Zuſammentritt vorgelegt werden wird. Der-
ſelbe wird die Erwartungen derer, welche auf einen ſen
ſationellen Charakter des Etats nach der einen oder
anderen Richtung rechneten, völlig täuſchen. Nicht einmal
das Extraordinarium des Marineetats wird einem etwaigen
Senſationsbedürfniſſe entſprechen. Die Forderungen
für Schiffsneubauten dürften nicht erheblich
über das hinausgehen, was für das laufende
Jahr bewilligt iſt. Der Schwerpunkt derFlottenfrage liegt nicht im Etat, ſondernin der gleichzeitig dem Reichstagezu unterbreitenden beſonderen Marine-
vorlage. Jn der Form wird der nächſte Reichshaushalts-
etat eine Neuerung aufweiſen, welche ſicher auf allgemeine
Zuſtimmung rechnen darf. Der Herr Staatsſekretär des
Reichsſchatzamts hat die Jnitiative ergriffen, um die läſtige und
verwirrende Bezeichnung des Etatsjahres durch
zwei Jahreszahlen zu beſeitigen. Der nächſte Reichshaus-
haltsetat wird die Bezeichnung für 1898 führen. Dieſe Aenderung
hat bereits die S einer ganzen Reihe von Bundes-
regierungen gefunden, und dürften die Etats der Bundesſtaaten
mit einjähriger Etatsperiode und dem am 1. April beginnen-
den Etatsjahre dem Vorgange des Reichs wohl bald nach
folgen. Die wichtigſten Aenderungen gegen das laufende
83 wird der Militäretat aufweiſen und zwar in

eſtalt von erheblichen Mehrausgaben für die
n n des Heeres. Die eine derſelben wird durch den vergleichsweiſe höheren Stand

der Getreidepreiſe bedingt; die andere Mehrausgabe iſt
die Folge des vom Reichstage gefaßten Beſchluſſes auf Ein
führung warmen Abendbrods für die Armee. Die
verbündeten Regierungen haben ſich beeilt, nachdem die Finanz-
lage die erforderliche Mehrausgabe geſtattet, den bezüglichen
Wünſchen der Volksvertretung zu entſprechen. Der Mehr-
bedarf ſoll ſich im Ganzen auf etwa 11 Mill.
Mark beziffern.

Der Beſchluß der Baukommiſſion des Abgeordneten-
haufes, den Aufſchub des Einzugs in das neue Gebäude für
geboten zu erklären, widerſpricht allen bisherigen offiziöſen Ver-
ſicherungen, bringt dagegen das Gerücht in Erinnerung, das
ſchon im Sommer verbreitet war, die Ausführung des Baues
ſei verlangſamt, weil die Eröffnung erſt Juni 1898 zur Feier
der zehnjährigen Regierung Wilhelms II. geplant
ſei und zwar nöthigenfalls in außerordentlicher, kurzer Seſſion.

Der Wirthſchaftliche Ausſchuß zur Vorbereitung
der Handelsverträge iſt Dienstag Abend, nachdem er ſich in
längerer Sitzung über den Arbeitsplan verſtändigt hatte, wiederauseinander gegangen. Die von auswärts Herufener ſind
ſämmtlich wieder abgereiſt. Je nach Bedürfniß der Lage werden
zunächſt die einzelnen Fachkommiſſionen einberufen werden.

Das im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitete Normal-
innungséftatut iſt in den letzten Tagen im vreußiſchen Miniſterium
für Handel und Gewerbe einer Durchberathung unterzogen worden.

Der Kolonialrath iſt geſtern Vormittag, wie ſchon
geſtern kurz telegraphiſch gemeldet, unter dem Vorſitz des
Direktors Frhrn. von Richthofen zu ſeiner Herbſttagung
uſammengetreten. Der Verſammlung ſind die in dieſem MonatPelbogeſe ten Etats für die Schutzge biete und der
vom betreffenden Ausſchuſſe im Oktober Keſigeſtellte Bericht

über die Frage bezüglich der Ausübung der Strafrechts-
pflege gegenüber den Eingeborenen in den
Schutzgebieten zugegangen und werden von der
ſelben berathen werden. Die Etats weichen von den vor
jährigen unweſentlich ab und e nur verſchiedene Punkte,

o

die unter Umſtänden auch in zialvorlagen erledigt werden
konnten, daß ſich der Geſchäftsgang auf dieſe er vereinfacht. Jn der heutigen
Sitzung gab zunächſt Frhr. von Richthofen einen
Ueberblick über den Stand der Schutzgebiete und
über die wichtigeren Ereigniſſe im Bereich der
Kolonialverwaltung ſeit der letzten Tagung. Darauf wurde
der Etat für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet in allen
Poſitionen durchberathen. Beſonders eingehender Erörterung
wurde unterzogen: der Forſtſchutz im Schutzgebiete, die Land-
vermeſſung, die Begründung einer tropiſchen Verſuchsſtation,
die Beſchaffung eines Dampfers für den Tanganyika, di
Uſambara Eiſenbahn die Heranbildung der Handwerker,
Z2 Vorbildung der Beamten 2c. auf dem vrientaliſchen
Seminar.

Der Regierungsbaumeiſter Rehbock, der im Frühjahr d Js.
nach Südweſtafrika entſandt wurde, um Ermittelungen über zweck-
mäßige Bewäſſerungsanlagen behufs wirthſchaftlicher Hebung der
Kolonie anzuſtellen, iſt nach Berlin zurückgekehrt. Herr Rebbock
wird die Ergebniſſe ſeiner Studien demnächſt in einer Denkſchrift
zuſammenfaſſen.

Ching, Haiti, Kreta, Bei der Unkerredung, die der Kaiſer
im Reichskanzlerpalais mit dem Fürſten zu Hohenlohe, dem
kommandirenden Admiral v. Knorr, dem Staatsſekretär des Reichs
marineamts Kontreadmiral Tirpitz und dem Chef des Marine-
kabinets Kontreadmiral Frhr. v. Senden-Bibran am Montag
Nachmittag gehabt hat, ſind, wie die „Poſt“ erfährt, Fragen zur
Sprache gekommen, die in engſter Verbindung mit der Ver-
tretung der deutſchen Intereſſen in China, Haiti
undim Mittelländiſcheu Meere ſtehen. Daß ein energiſches
Eingreifen an allen Punkten für nöthig erachtet wird, kann als
Thatſache gelten. Indeſſen iſt eine en d gültige Entſcheidung
über das, was nun geſchehen ſoll, noch nicht gefallen; eine
ſolche ſteht aber unmittelbar bevor. Die Verhandlungen zwiſchen den
betheiligten Reſſorts beſinden ſich vor dem Abſchluß. Jedenfalls iſt
damit in Verbindung zu bringen, daß der Kreuzer Kaiſerin
Auguſt a“ Befehl erhalten hat, das in Kanea an Land gelaſſene
Detachement wieder an Bord zu nehmen. Wenn vorübergehend in Aus

ſicht genommen geweſen iſt, die Kaiſerin Auguſt a“ durch ein
anderes Schiff ablöſen und ſofort nach Haiti in See gehen zu
laſſen, ſo dürfte davon doch wieder Abſtand genommen ſein.
In Portau- Prince werden, wie das genannte Blatt weiter erfährt,
in den nächſten Tagen die Schulſchiffe „Charlotte“ und
„Gneiſenau“ erwartet. Man wird indeſſen nicht annehmen
dürfen, daß dieſe auf längere Zeit die deutſchen Jntereſſen dort
vertreten ſollen vielmehr ſoll ein anderes deutſches Kriegs
ſchiff dorthin gehen. Beſondere Schwierigkeiten in der Beſetzung
der auswärtigen Stationen ſcheint in dieſem Augenblick aber vor
Allem der chineſiſche Zwiſchenfall zu machen. Sollte China
die deutſcherſeits verlangte Genugthuung verweigern, ſo wird eine

Verſtärkung des dortigen Geſchwaders dringend
nöthig werden, zumal der Kreuzer 3. Klaſſe „Arcona“ zur Zeit in
einem chineſiſchen Hafen einer Reparatur unterzogen wird, ſo daß
nur vier Fahrzeuge, der Kreuzer 1. Klaſſe „Kaiſer“, die
beiden Kreuzer 2. Klaſſe „Jrene“ und „Prinzeß Wilhelm“, ſowie der
Kreuzer 4. Klaſſe „Kormoran“ verfügbar ſind. Würde man ge
nöthigt ſein, alle vier Schiffe längere Zeit in Kigo-Tſchau feſtzu
halten, ſo würde das ganze Gebiet, in dem die Kreuzerdiviſion
dringend nöthig iſt, vollſtändig ſchutzlos ſein. Man wird daber in

mit aufgenommen,



den nächſten Tagen vorausſichtlich eine größere Dislokation
von Schiffen zu erwarten haben, als bis jetzt vielleicht allgemein
angenommen worden war.

Ueber die Aktion unſerer Kreuzer-Diviſion in
der KigoTſchauBucht werden in Ergänzung unſerer bis
herigen Mittheilungen folgende Einzelheiten gemeldet: Der
mittels Truppenlandung beſetzte Hafenort in der KigoTſchau-
Bucht, für den die Chineſen Befeſtigungsanlagen geplant, aber
noch nicht in Angriff genommen hatten, war durch 5000
Chineſen beſetzt; ſie führten das preußiſche Jägergewehr
Modell 71 und 14 Kruppſche Feldgeſchütze. Da von einem
Gefechte nichts berichtet wird, ſo haben ſich die Chineſen augen
ſcheinlich ohne ein ſolches zurückgezogen. Aus Shanghai in
London eingetroffene Nachrichten beziffern die Stärke der
Druppenlandung auf 100 Mann. Dieſe ſollen dort bleiben,
bis für die Ermordung der deutſchen Miſſionare in Jendſchofu
vollſte Sühne geleiſtet iſt. Nun wird übrigens berichtet, daß
die Gewaltthat nicht das Werk von Banditen
iſt, ſondern durch den Gouverneur Li ping heng
angeſtiftet wurde, ehe dieſer nach Szitſchwang abreiſte, für
welche Provinz er zum VizeKönig ernannt worden iſt. Die
deutſchen Beſatzungstruppen haben Winterquartiere bezegen,
Proviant und Ausrüſtung wird ihnen von Shanghai geliefert.
Die neueſten Mittheilungen aus Shanghai bringen übrigens
noch folgende Einzelheiten:

Die deutſchen Operationen begannen in der Bucht von Kiao-
tſchau am Montag Morgen. Die drei mit 1500 chineſiſchen
Truppen beſetzten Forts beherrſchten die deutſche Flotte. Kontre
admiral Diederichs ſtellte ſeine Schiffe ſchußbereit gegenüber den
Forts auf und ſandte dem chineſiſchen Kommandanten das Ulti-
matum, Kiao-Tſchau binnen drei Stunden zu räumen. Nach Ver
lauf dieſer Friſt landeten 600 Mann mit ſechs Kanonen und traten
den Marſch gegen die Forts an. Die Chineſen zögerten einige
Augenblicke, nahmen dann aber ſämmtlich Reißaus, als ſie ſahen,
daß die Deutſchen ſtetig vorrückten. Dann nahmen die Deutſchen
Beſitz von den Forts und hißten ihre Flagge, nachdem die
chineſiſche Flagge niedergezogen worden war. Der chineſiſche
Kommandant, welcher nicht mitgeflohen war, ſtellte ſich unter
deutſchen Schutz. Wie verlautet, ſind britiſche und amerikaniſche
Kriegsſchiffe nach Kigo-Tſchau beordert worden, um die dortigen
Vorgänge zu überwachen.

Türkei.
Das Abkommen mit der Ottomanbank

bezüglich des durch die griechiſche Kriegsentſchädigung garankirten
Vorſchuſſes im Betrage von 800 000 Pfund iſt von dem Finanzminiſter
und der Ottomanbank unterzeichnet worden. 200 000 Pfund ſollen
ſofort gezahlt werden.

Zur Erledigung des öſterreichiſch- türkiſchen
Zwiſchenfalls.

Die Türkei hat, wie jetzt offiziös beſtätigt wird, dem Ult i
matum Oeſterreich-Ungarns, das bekanntlich geſtern
Abend ablief, noch in letzter Stunde ſich unterworfen. Nachdem
vorgeſtern Nachmittag noch im Yildiz-Palais die Strömung gegen
die Erfüllung der Satisfaktion für Oeſterreich-Ungarn bemerkbar ge-
weſen war, entſchied ſich Nachts der Sultan zu
Gunſten der Satisfaktion. Jn den erſten Morgen-
ſtunden erhielt geſtern der Botſchafter Baron v. Calice zwei
türkiſche Noten, welche ſämmtliche Forderungen
betreffs Merſina ſowie der Orientbahnen erfüllen. Damit iſt
der Konflikt befriedigend beige legt. Der Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und der
Türkei iſt alſo vermieden worden und die angedrohten, lief
einſchneidenden Zwangsmaßregeln, wie das Bombardement
Merſinas und die Betriebseinſtellung der orientaliſchen Bahnen,
werden unterbleiben.

Zum Falle Dreyfus
macht das Hamburger Organ des Fürſten Bismarck unter dem Titel
„Ausländerei“ eine Reihe von Bemerkungen, denen wir folgende
Stellen entnehmen: „Wir wollen nicht ſo weit gehen, den deutſchen
Zeitungen die Behandlung der inneren Angelegenheiten fremder
Staaten zu widerrathen, aber wir empfehlen Beſchränkung
auf das Nothwendige und auf objektives Referat.
Wir ſetzen uns ſonſt n Mißdeutungen aus. Es iſt in der
Politik nicht anders wie im Privatleben: Jeder, der einem Andern
nachläuft, für deſſen Angelegenheiten übermäßiges Intereſſe zeigt,
wird als läſtig empfunden und gelegentlich dementſprechend behandelt.

Zu der Dreyfus Angelegenheit erhalten wir noch folgende Nach
ridten: Der Deputirte Bazille, der juriſtiſche Beirath Eſterhazys
während deſſen bereits begonnener Vernehmungen bei dem unter
ſuchenden Offizier, General Pellieux, hatte zwei Unterredungen mit
dem Kriegsminiſter der dem Grafen Eſterhazy ſchriftlich
beſtätigte, jene photographirte Schrift empfangen zu
haben, die Eſterhazy von einer Unbekannten erhalten
haben will. Dieſe Unbekannte wird ſich, wie von
Eſterhazys Seite mitgetheilt wird, im Bedarfsfalle melden. Sie
ſei eine aus Ha iti ſtammende er und angeblich vollkommen
vertraut mit Scheurers Material. Das photographirte Stück ſoll
nach einer Verſion den Beweis liefern, daß Oberſt Piquart, Scheurers
Verirauensmann, die Akten betreffend das Geheimverfahren im
Falle Dreyfus dem Dreyfusſchen Syndikat ausgeliefert habe
nach einer anderen Verſion ſoll es einen neuen Schuldbeweis
gegen Dreyfus beibringen. Bazille meint, die Unterſuchung werde,
ganz abgeſehen von der Aktion des Oberſten Piquart, mehrere
Milſchuidige Dreyfus' zu Tage fördern. Rochefort erzählt, daß ihm
mit Wiſſen des Generalſtabschefs Boisdeffre deſſen Kabinetschef
Saint Morel mittheilte, Piquart habe einer großen Anzahl Offiziere
nachgeſpürt, bevor er ſein Material gegen Eſterhazy vereinigte.

Graf Walſin Eſterhazy bezeichnet ſich als Opfer ſeiner Arg
loſigkeit; man habe ihm unter Anderem ein auf die franzöſiſche
Kavallerie bezügliches Manufkript entlockt unter dem Vorwande, daß
es zu einer Geſchichte des Krimkrieges, an dem ſein Vater Theil
nahm, benutzt werden ſolle. Er erklärte ferner, allerdings mit
Mitgliedern der deutſchen Botſchaft verkehrt zu haben, aber
lediglich deshalb, um einer Verwandten ſeines Oberſten,
welche nach dem Elſaß reiſen wollte, Behelligungen zu erſparen.
Unter den Perſonen, welche General Pellieux vernehmen wird, iſt
auch ein bis 1895 dem Generalſtabe zugetheilt geweſener, jetzt im
Elſaß lebender Sergeant, welcher angeblich Scheurer erklärte, daß er
für den Grafen Eſterhazy jene Akten kopirte, die dieſer verkauft
haben ſoll. Dieſer Sergeant hätte eingeſtanden, die Spur der erſten
Unterſuchung dadurch auf Dreyfus gelenkt zu haben, daß er ge
wiſſe Akten, welche dieſer amtlich zugetheilt erhielt zeit-
weilig entwendete und Eſterhazy übermittelte. Eſterhazo betraute
den Advokaten Tezenas mit der Wahrung ſeiner Jntereſſen. Der
Oberſt Piquart, der ſeit dem Januar ſtrafweiſe zum 3. algeriſchen
SchützenRegiment verſetzt iſt, wird nicht nach Paris kommen, um
ſein Verhalten zu rechtfertigen, ſondern in Algier vernommen werden,
wenn dies erforderlich iſt. Piquart iſt in Straßburg geboren.

Aus der Provinz Stchſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Ungade geſtattet.

Wie derAus der Provinz Sachſen, 18. November.
„Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird, iſt die Ernennung des Staats
miniſters Dr. von Boetticher zum Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen nunmehr non Seiner Majeſtät dem Kgiſer vollzogen worden.

Schkenditz, 18. November. Stadtverordneten
Wahlen Sittlichkeitsverbrechen.) Die am Montag
vollzogenen Stadtverordnetenwahlen erzaben folgendes Reſultat:
3. Abtheilung Drechslermeiſter Karl Schmidt und Mühlenpicken
Fabrikant Hermann Kupka; 2. Abtheilung Sattlermeiſter Karl
Wolff und Hermann Kübler; 1. Abtheilung Schloſſermeiſter F.
Gerſtenberger und Oekonom L. Steiniger. Der Schuhmacher
Louis Hadefeld, kürzlich nach Röglitz verzogen, verübte am Klingel-
berge an der dort Holz ſammelnden 56jährigen Wittwe Werner von
hier ein Sittlichkeitsverbrechen. Auf den Hülferuf der Frau W. ge
lang es den herbeieilenden Männern, den Unhold feſtzunehmen.
H. ſteht in den 30er Jahren, iſt verheirathet und hat zwei Kinder.

P Delitzſch, 18. November. (Zu dem gemeldeten
Unglücksfalle) iſt noch nachzutragen, daß die Leiche des
ohne Zweifel durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedenen
Dr. med. Schulz aus Halle ca. 1X km von Bahnhof Delitzſch
auf der Strecke nach Bitterfeld zu gefunden wurde. Die eine Hand
des Unglücklichen fand man erſt weit von der Unglücksſtelle entfernt.

M. Mühlberg a. E., 18. November. (Ein entſetzlicher
Unglücksfallh) mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich
eſtern Abend in der neunten Stunde auf dem nahen Bahnhofe
urxdorf. Beim Rangiren von Eiſenbahnwaggons kam der

27 Jahre alte Arbeiter Julius Stäbe von hier ſo unglücklich zu
Fall, daß er unter die Räder der Wagen gerieth, die ihm über beide
Füße hinweggingen. Dem Unglücklichen wurde hierbei der rechte

uß am Oberſchenkel faſt vollſtändig abgetrennt,
während der lin ke Fuß theilweiſe zermalmt wurde. Heute
früh iſt der Bedauernswerthe, der eine Wittwe und ein Kind hinter
läßt, von ſeinen 7 durch den Tod befreit worden.

Eisleben, 18. Nov. (Ein Schurkenſtreich.) Jn vor-
vergangener Nacht wurde die Hebamme Friederike H. von hier von
einem unbekannten Manne nach der kleinen Rammthorſtraße abge-
rufen. Derſelbe ſchlug mit ihr den angeblich nächſten Weg über den
Michelsberg nach der böſen Sieben ein. Hier ſuchte der betreffende
Mann die H. niederzuwerfen und zu vergewaltigen. Später kam
noch ein zweiter Mann dazu, der gleichfalls auf die H. eindrang,
jedoch gelang es der Bedrängten, durch Hilferufe und fräftige Abwehr
ihre uoreſſer einzuſchüchtern. Die beiden Thäter ſind geſtern er
mittelt.

W Weißenfels, 18. November. (Vermißt.) Seit geſtern
wird die etwa 18jährige Tochter des Buchhändlers und Stadt
verordneten Lehmſtedt vermißt. Jn der vergangenen Nacht um
12 Uhr hörte ein Arbeiter auf der Saale Hilferufe. Er ſah auch
eine weibliche Geſtalt, die aber wieder im nächtlichen Dunkel ver
ſchwand. Man
geweſen ſei.

nimmt an, daß es die V.ermißte
Ferner verließ geſtern die 42 jährige Wittwe

Anna Hahn ihre Wohnung und iſt nicht zurückgekehrt. Seit dem
Tode ihres Gatten war die Frau tieffinnig und faßte den Entſchluß,
ſich und ihre Kinder zu ertränken. Am 15. d. M. gab ſie ihren beiden
10 und 15jährigen Kindern Schnaps zu trinken und forderte ſie auf,
mit in die Saale zu kommen. Die Kinder bielten die Mutter aber
von der That zurück. Geſtern früh 6 Uhr iſt ſie dann allein fort-
und wahrſcheinlich in den Tod gegangen.

W. Zeitz, 18. November. (Eiſenbahnunfall.) Auf derStation Schkölen erfolgte heute Morgen ein Betriebsunfall
dadurch, daß, als der Zug Nr. 301 um 8 Uhr 40 Min. auf der
Station einfuhr, die Zunge der Weiche brach und die
Lokomotive dadurch zum Entgleiſen kam. Da eine Reſerve-
maſchine mit Hülfsmannſchaften erſt von Camburg requirirt werden
mußte, ſo konnte erſt um 10 Uhr mit den Aufräumungsarbeiten be
gonnen werden, ſodaß der Zug mit den Hülfsmannſchaften erſt um
10x Uhr die Fahrt nach Zeitz fortſetzen konnte. Von den Paſſagieren
und dem Perſonal iſt Niemand verletzt es iſt nur ein größerer
Materialſchaden entſtanden.

W Erfurt, 18. November. (Großfeuer.) Dienstag Abend
gegen 8 Uhr geriethen in dem preußiſchen Ort Straußfurt
(Station der Erfurt-Nordhäuſer Eiſenbahn) die Hofraiten des
Landwirths Karl Braun und des Schmiedemeiſters Karl Schultz in
Brand. Zur Stelle waren 9 Feuerwehren aus preußiſchen und
gothaiſchen Ortſchaften. Der telegraphiſch benachrichtigte Kreisbrand-
direktor Peterſeim-Erfurt traf ebenfalls auf der Brandſtätte ein.
Es gelang, das Feuer auf die beiden Gehöfte zu beſchränken. Es
rn ten ſämmtliche Scheunen und Stallungen
nieder.

W. Erfurt, 18. November. (Gegen die Aufkäufe) Jn
einer Bürger- Verſammlung wurde beſchloſſen bei der Polizei
verwaltung um eine Umänderung der Marktordnung vorſtellig
werden zu wollen. Man will dem beſtehenden Maſſen-Aufkauf
der Marktwaaren durch Handelsleute entgegenſteuern und
eine Stunde feſtgeſetzt wiſſen, von welcher an denſelben erſt das
Aufkaufen der Waaren geſtattet iſt.

A. Altenburg, 18. Nov. Einen recht betrübenden
Abſchluß) fand das Kirmesfeſt für die Familie des Banuunter
nehmers Frommel im nahen Gödern. Seine beiden Töchter
wollten ſich Abends in das etwa eine halbe Stunde entfernte Dorf
Starkenberg zum Kirmestanze begeben, kamen jedoch in der Dunkel-
heit vom Wege ab und ſtürzten in einen Teich. Eine von
ihnen konnte ſich reiten, die andere jedoch wurde ſpäter als Leiche

r Waſſer gezogen und in die elterliche Wohnung zurück-
gebracht.

m. Meiningen, 18. November. (Bei der Rekruten-
Vereidigung) des 32. Regiments defanden ſich 9 Soldaten
aus Elſaß und Lothringen, die, der deutſchen Sprache nicht
mächtig, den Fahneneid in franzöſiſcher Sprache ablegten.

W. Weſtgreufßen (Schwarzb.-Sondersh.), 18. Novbr. (Groß
feuer.) Ein vorgeſtern hier ausgehrochenes Feuer hat faſt
ſämmtliche Scheunen und Stallungen des Ludewig'ſchen
Rittergutes hier vernichtet.

W Leipzig, 18. November. Bruno Klinkhardt Dem
„Lpz. Tgabl.“ zufolge iſt der Kommerzienrath Bruno Klinkhardt,
Chef der großen Verlagsbuchhandlung und Druckerei Julius Klink-
hardt, geſtorben.

W. B. Plauen i. V., 18. Novbr. (Die Erdſtöße) nehmen
an Heftigkeit im oberen Vogtlande zu. Die Bevölkerung beginnt
ängſtlich zu werden. Geſtern Vormittag wurden in Schönberg,
Brambach, Aſch und anderen Orten heftige Erdſtöße mit donner-
ähnlichem unterirdiſchem Getöſe verſpürt, ſo daß die Einwohnerſchaft
ins Freie eilte. Die Stöße verurſachten, wie aus Aſch gemeldet wird,
eine ſchaukelnde Bewegung des Erdbodens.

Perſonaluagachrichten.
Dem Regierungs-Kanzliſten, Kanzlei-Sekretär Lorenz zu

Magdeburg und dem Gemeindevorſteher Herrmann zu Dorſtadt
im Kreiſe Goslar iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Amtgsgerichtsrath Adickes zu Nienburg iſt die Er
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe
des Herzgl. braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen, dem

Major d. Friedr. Rogalla von Bieberſteindie Erlaubniß zur Anlegung des ihm vrerliehenen
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzogl. Sachſen erneſtiniſchen
Hausordens, dem Stadtrath a. D. Friedrich Wilhelm Fubel zu
Halle a. S. die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes zweiter
Klaſſe desſelben Ordens ertheilt worden.

Telegramme.
Berlin, 19. Nov. Die Berliner Stadtverordneten lehnten

mit 64 gegen 38 Stimmen den Ausſchußantrag betr. das
Grundgehalt der feſtangeſtellten Lehrer, welcher auf
1200 Mk. fegeſest war, ab und nahmen den Antrag der
Majoritätsvorlage zu 1000 Mk. an. (Das iſt wieder mal dievielgerühmte Lehretfreundlichteit der Freiſinnigen! D. Red.)

Berlin, 19. November. Der Reichskanzler begab ſich

nach Letzlingen, um an den Hofjagden thellzunehmen, und zaSee Abend nach Berlin zurückzukehren.

Paris, 19. November. Eine Havasnote demen
die Zeitungsmeldung, wonach Faure Scheurer-Keſtner g
gebeten habe, um ihn aufzufordern, die Kampagne zu C
Dreyfus' einzuſtellen.

Paris, 19. November. Die Regierung hat den 9
Forchinetti, den Kommandanten des Militärgefäng
Eherche Midi, wegen ſeiner Haltung in der Dreyfusangeh
heit abberufen. Forchinetti beabſichtigte RNochefort
Duell zu fordern, da aber General Sauſſier ſeine Genehn
zum Duell verſagte, ſo wird Forchinetti Rochefort zu gi
licher Verhandlung vorladen.

Berliner Chronik.
Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt am Aben

Bußtages der bei dem Eiſenbahnunglück auf dem Potsdamer
hofe am Dienstag verunglückte Heizer Fritz Chriſtian. Die
Opfer der Kataſtrophe ſollen am Sonnabend in Charlottendin
erdigt werden.

Eine entfſetzliche Blutthat iſt geſtern früh im
Wollinerſtraße 284 verübt worden. Hier hat die 27 Jahre alt
Schwerin geborene Wirthſchafterin Marie Strewel im Fieben
ihr neun Monate altes Töchterchen Eliſe mitDurchſchneidens des Halſes getödtet und dann dent
ſuch gemacht, ſich ſelbſt zu tödten, indem ſie ſich in dent
und die Handgelenke ſchnitt und eine ihr von dem Arzt Dr. e
verſchriebene Miſchung zum Einreiben austrank. Die Streweſ,
dem Klempner Louis Schneider die Wirthſchaft führte, hing
großer Zärtlichkeit an dem Mädchen, dem ſie vor neun Mon
das Leben ſchenkte. Sie hegte und pflegte es mit der gutSorgfalt. Bei des Kindes wurde die I
fieberkrank. Allem Anſchein nach hat ſie ſich feſt eingebildet
ſie ſterben werde, und in dieſem Wahne das Kind nicht h
zurückiafſen wollen. Geſtern Morgen war das Fieber beſor
hoch, daher ging Schneider ſelbſt einholen, um die Wirthſchaſg
zu ſchonen. Als er nach einer halben Stunde zuräckkehrte, öff
ihm die Strewel auf ſein Klopfen nicht die Thür. Richts C
ahnend, öffnete er eiligſt ſelbſt und fand nun ſeine böſe Ahnung
ſtätigt. Jn ihrem Blute ſchwimmend, lagen auf dem Fußdboden
Zimmers die Mutter und das Kind. Neben ihnen Küchenmeſe
mit dem die Mutter die That verübt hatte. Dem kleinen Kinde h
ſie mit einem kräftigen Schnitt den Hals bis auf
Wirbel durchſchnitten es war verblutet und auf der S
geſtorben. Die Mutter lag ſchwer röchelnd neben der Leiche
Kindes. Sie hatte ſich einen Schnitt in den Hals beigebracht
dann verſucht, ſich an beiden Handgelenken die Pulsadern zu öfi
Jn der Furcht, daß dieſe Verletzungen doch nicht zum
führen könnten, hatte ſie dann noch die auf dem Tiſche ſteh
Medizinflaſche ergriffen und den ganzen, zum Einreiben beſtimmt
Inhalt ausgetrunken. Schneider holte raſch die Polizei, die die Le
des Kindes beſchlagnahmte und die Mutter als Polizeigefangene
ein Krankenhaus bringen ließ. Trotz der ſchweren Verletzungen
Ausſicht vorhanden, die Unglückliche am Leben zu erhalten.

der Entwöhnun

Aus Nah und Fern.
n dem furchtbaren Unglücksfall in München werden ſt

noch folgende Einzelheiten mitgetheilt: Ohne jegliche baupolizeiht
Genehmigung nahm die Firma Gack u. Klinger in dem Gebäude
Lagerkellers des Maximiliankellers Auswechslungen vor. Da d
Arbeiten im Gebäude ſelbſt geſchahen, waren ſie von der Straße g
den Aufſichtsbeamten der Baupolizei nicht ſichtbar. Am Mitte
Morgen ſtürzte plötzlich die Decke des erſten Stockes,
welchem große Lagerfäſſer aufbewahrt ſind, ein, durchſchlug
Falle das Kellergewölbe und begrub in dem Schutt und d
nachſtürzenden Baumaſſe die im Parterreraum und Keller beſchäftigt
Bauarbeiter. Unter den Getödteten befindet fich auch ein 78jähri
Tagelöhner. Das nahe Krankenhaus entſandte an die Unfallſt
zwei Aerzte, während alle Uebrigen in den Operationsſaal ber
wurden. Die abweſenden Aerzte wurden telephoniſch entboten. Arh
gab es in Hülle und Fülle. Auf den Gängen des Krankenhauß
ging Transport um Trangspert vor ſich, aus den Krankenabtheilung
in den Operationsſaal und wieder zurück. Miniſter Freiherr w
Feilitzſch, Regierungspräſident v. Auer, Bürgermeiſter v. Borſcht o
Regierungsrath Kratzeiſen begaben ſich in das Krankenhaus, um ſt
perſönlich von dem Zuſtande jedes Einzelnen zu überzeugen. Ein
der zuerſt Geretteten gab auf die Frage, wie lange er in
Trümmern gelegen haben mag, zur Antwort: 1 Stunden.
Wirklichkeit iſt er kaum zehn Minuten begraben geweſen.

Nanſens Südpol Expedition. Nach ſeiner Nordpolré
plant Nanſen, der augenblicklich in Amerika Vorträge hält, wie i
ſchon mitgetheilt haben, eine Südpol Expedition. Nanſen hielt de
Einzelheiten ſeines Planes bisher geheim und hatte auch ſeine
nächſten Vertrauten Stillſchweigen darüber auferlegt. Da er ſelbf
aber in Amerika den Schleier gelüftet hat, glaubt auch ſein einſtig
Begleiter auf der Wanderung über das Polareis Hjalmar Johanſet
der einer derjenigen iſt, die in Nanſens Pläne eingeweih
ſind, ſich zu dem intereſſanten Gegenſtande äußern jl
dürfen. Schon während des Aufenthaltes in der Hütte in n
Joſefsland hat Nanſen viel über dieſen Plan geſprochen und ihn bisins kleinſte Detail entwickelt. Dieſe Südpol Expedition ſoll viel

größer werden als die nach dem Nordpol. Außer dem „Fram
wird noch ein großes Schiff, das „Starkodder“ getauft wird, mil
fahren. Viele Hunde ſollen mitgenommen werden auch würde
eine ganze Anzahl Gelehrter die Fahrt mitmachen. Das eine Schiff
ſoll ins Pack-Eis hineingehen, ſo weit wie irgend möglich, und ſt
einfrieren laſſen. Von dieſem Punkte aus werden dann Schlikten
Expeditionen gemacht gerden. Das andere Schiff ſoll längs des Eis
randes fahren, Tiefmeſſungen, Bodenunterſuchungen und andere
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vornehmen. Johanſen bat übrigens
jetzt ein Werk über ſeine Reiſe mit Nanſen vollendet, das den Titel

führt „Zu Zweien am 86. Grade“.
Wie der Kaiſer einen Gruß beſtellte, erzählt die „Staatsb

Zeitung“ aus den Tagen des Jagdaufenthaltes des Kaiſers in Pleß.
Der dortige Oberförſter Wild, welcher ſeit Jahren die Kaiſerjagden
leitet, hat beim Kaiſerin Auguſta Regiment einen Sobn, der als
Einjähriger dient. Dieſer wurde vor einiger Zeit vom Kaiſer durch
eine Anſprache ausgezeichnet, in deren Verlaufe der Monarch die
Verwandtſchaft desſelben mit dem ihm wohlbekannten Oberförſter
erfuhr. Der Kaiſer verſprach dem jungen Manne, an ſeinen Vater
einen Gruß auszurichten, ſobald er der Kaiſer nach Pleß
komme. Dieſes Verſprechen löſte Se. Majeſtät bei ſeiner Anweſen
heit dort ſofort ein, als er des Oberförſters auf dem Rendezvous
Platze anſichtig wurde.

Der Brand des Magiſtratsgebändes in Königsberg i. Pr.
iſt vermuthlich durch Ueberheizung entſtanden. Das Feuer gewann
größere Ausdehnung durch die reichlichen, unter dem Dachſtub
lagernden Heizvorräthe. Die in den Bureaux unter dem Dachſtuhl
aufbewahrten Akten ſind vollſtändig gerettet.

Die Löwenbändigerin Charlotte Wiburg, welche ſich am
4. November im Löwenkäfig des Zoologiſchen Gartens zu Voſten
trauen ließ, ſtammt aus Danzig und hat durch ihre Kraft
leiſtungen ſchon bedeutende Erfolge errungen.
Gatte iſt ein Ungar, der ihr jedoch bei der Bändiaurg
der Löwen nur als Gehilfe dient. Der Trauakt, den der Geiſtliche
Rader vollzog, dauerte allerdings nur vier Minuten dagegen ſang
ein ebenfalls im Käfig aufgeſtellter Knabenchor zwei Liedet,
ſo daß die Feier etwa eine Viertelſtunde in Anſpruo
nahm. Während dieſer Zeit hatte die weiß gekleidete Braut
ihren Beſtien kein Auge gelaſſen und durch ihren Blick dieſelben
völliger Ruhe gezwungen. So ein Unfu rd allerdings nur
Amerika gedyldet werden.



en, Und g

deme
Keſtner

ne zu G

at den
tärgefäng

yfusangeh
Rochefott

e Genehini

ort zu ſei

an. Die d
arlottenbin

de die n
ingebildet,

ber d
r eſond

Wirthſchaſg

kehrte, öfn

e Göſe Ahnun,
Fußbode
Küchenmweſe

en Kinde h
bis auf

if der Se
der Leiche

beigebracht g

en zu öffte
cht zum J
Tiſche ſteh

en beſtimmt
die die Le

zeigefangene
Perletzungen
alten.

n werden j
baupolizeih

n Gebäude

Or. Da i
der Straße g

Am Mittw
Stockes,

urchſchlug i

utt und d
er beſchäftig 4

ein 78jähn
e Unfallſte
sſaal beruſt
tboten. Arhe
rankenhauß
nabtheilung
Freiherr w

Borſcht
aus, um ſt
ugen. Ein

er in de

tunden. 9

Nordpolreh

ält, wie wi
ſen hielt di
auch ſeiner
Da er ſelkj
ein einſtige
r Johanſen

eingeweih

äußern zu
e in Franz
und ihn bis

n ſoll vi
m „Fram“
wird, mit
uch würde
eine Schiff

h, und ſich
Schlitten

s des Eis
id andere
t übrigens
den Titel

Staatsb
in Pleß,

iſerjagden

der als
iſer durch
narch die
berförſter
en Vater
ch Pleß
Anweſen
dezvous

g i. Pr.
gewann

)achſtuhk
)achſtuhl

ſich am
Boſton
Kraft

Ihr
idigung
eiſtliche

n ſang
Lieder,

nſpruch

it von
e

verſammlun
Der Dentſche Sparkaſſen- Verband
m in Berlin, im Geſchäftshauſe

Viktoriaſtraße 18, am Sonnabend, den
10 Uhr ab.

Ein neues Eiſenba

hält ſeine General
des Kreiſes Teltow,

20. d. Mts., Vormittags
hnuuglück wird aus Oeſterreich gemeldet.

Bei Horazdowi 4 iſt in vergangener Nacht eine leere nachfahrende
Lokomotive in den erſonenzug Eger- Wien hineingefahren.
Vier Wagen wurden zertrümmert und zehn Reiſende in verſchiedenem
Grade verwundet.

Dem Korvetten Kapitän Heinrich XXVI.
iſt auf Grund des beigebrachten Jnvalidenatteſtes

Unter den Verwunde
deutſcher Reichsangehöriger.

Heer und Marine.

der geſetzlichen Penſion bewilligt.
„ArmeeVerordnungsblatt“ veröffentlicht eine Allerhöchſte

Kabinets-Ordre, wapae um das Andenken des verſtorbenen Generals
Das

der Infanterie zur
Pommerſchen FüſilierR
kommandirenden Generals des XIII. (Königli
Armeekorps zu ehrey, beſtimmt wird, daß das
nannten Regiments drei Tage Trauer anzulegen hat.

Prin Reder Abidied m

ten befindet ſich kein

ußz,

ispoſition v. Schachtmeyer, Chefs des
egiments Nr. 34 und hochverdienten früheren

Württembergiſchen)
ffizierkorps des ge

Der deutſche Militär-Attachs Major v. Jacobi hat ſich
geſtern nach Monza begeben, um die zur eberreichung eines Bildes
der Königin Margherita von Jtalien dort eintreffende
Abordnung des Marburger Jägerbataillons Königin von Italien
(GHeſſiſches) Nr. 11 dem König und der Königin vorzuſtellen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Nov. Der DoppelſchraubenSchnellpoſtdampfer

vomKaiſer Wilhelm der Große, Kapt.
Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt

Engelbart,
am 16. November

11 Uhr Vormittags wohlbehalten in NewYork angekommen.

Todesfälle.
Berlin, 18. November. Der frühere Reichstagsabgeordnete

und außerordentliches Mitglied des Geſundheitsamtes, Direktor und
Chefarzt der Landesirrenanſtalt zu Eberswalde, Geh. Sanitätsrath
Dr. Zinn iſt geſtern dort geſtorben.

Madrid, 17. November. Der ehemalige ſpaniſche Bot
ſchafter in London, Marquis Caſa la Jgleſia, iſt in Ciudad-
Real geſtorben.

hoben.

Gerichtszeitung.
Berlin, 18. Nov. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge

ordnete Stadthagen wurde wegen beleidigender Artikel gegen
die preußiſchen Verwaltungsbeamken, Offiziere, Unteroffiziere, Richter,
den Landgerichtsdirektor Brauſewetter und Polizeibeamten vom Land
S zu einer Gefängnißſtrafe von fünf Monaten verurtheilt.
Stadthagen war bereits einmal deswegen zu einjähriger Gefängniß
ſtrafe verurtheilt, das Reichsgericht hatte aber das Urtheil aufge

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend 20. Nov. Wolkig, milde, Regeufälle, leb
hafte Winde, Sturmwarnung.

ohne
Waſſerſtände dedeuret üder, unter Null.)

Saale und Unftrut.

Stratißfurt 17. Nov.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Wie die „Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet,

geſtern in Mannheimſtattgehabte Verſammlung von Petrolenm-
ntereſſenten von etwa 30 Vertretern ſüddeutſcher Firmen beſucht.
s wurde einſtimmig nachſtehende Reſolution angenommen

war die

„Die
heute im Saale der Handelskammer in Mannheim verſammelten, am
Petroleumhandel betheiligten Firmen proteſtiren gegen den Verſuch
der „Deutſch- amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft“ und der Mannheim
Bremer PetroleumAktienGeſellſchaft“,

r zu hemmen und zu unterdrücken.
den freien ſelbſtſtändigen

Die Anweſenden
nd einſtimmig der Anſicht, ſich nie irgend einer Kontrole der Ge-

ſellſchaften zu unterwerfen, noch in der Freiheit ihres Handels unter-
drücken zu laſſen. Sie glauben auch, mit dieſem Proteſt unter Ab
lehnung der Anträge dem öffentlichen und dem eigenen Intereſſe am
beſten zu dienen.“ Ferner wurde ein Komitee von 5 Mitgliedern zur
Wahrung der Intereſſen des Petroleumhandels mit dem Sitze in
Mannheim gewählt.

Dornzucker excl., 880 Rdm.
Nachprodukt- exct.,15 Rend.7,10 7 20

Tendenz ruhig.
Brodraffinade 5 23

22,75

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 18. November 1897. (Eig. Drabtdericht.)
Koruzucker excl., von 92 9,65 9 80.

do.
Gem. Raffinadem. Fas 23.00--22,25
em. Vielis I. mit Faß 22,37

Stimmung: feſt.

Hamburg, den 18. November. (Eig. Drahtbericht).
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Hamburg
ver Nov. 8,972 G, 9,05 B.
per Dez. 9,00 G, 9,05 B.
per Jan. 3,10 G, 9,15 B.
per Februar 2,221 G, 9,25 B.
per März 9,30 G, 9,35

Stimmung: ruhig.

Rohzucker I. BProdukt Tranſito Ea.

Nov. 8.,85. März 9,30, Tendenz ruhigber 2,02,. Mai 9,40.
Januar 9,15. Juli 9,52,4.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Nov.
e Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. z. d z. b. kauft verkauft

18 RKinder, 2 2 7 77 c e 18davon: 1 Ochſen, 2 a 2 s 32 u8 Färſen, 2 S 2 a 7 38 Kühe, 81 e 28 256 22 96 Bullen, 32 I 29 1 6 t2 Kalden, 2 e 2 o 223 Hammel, Schaſe, e 27 7 7 7 23davon Lämmer, v165 Schweine, davon 2 66 2 64 2 61 107 58

Ungariſche. 7-7 77 D7 T7 2 2
Seſchäftsgang: ruhig. 66 r 29 AnxGeſammt Auſtrieb dieſer Whe; 9 Rinder (davon 1 en, Kalben,d Buliey), 12 Kälber, 63 e 302 Schweine (davon 902 Landfchweine, Ungarn).

Zuſammen 496 Schlachtidjgre

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Nov. 1897.
Auftrieb: 141 Rinder, und zwar: 20 Ochſen, 4 Kalben, 684 Kühe, 53

Bullen 623 Kälber; 205 Stück Schafvieh 12223 Schweine, und zwar 1229 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2292 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 2s sgattung L ezeichnuns S Sc 5

Ochſen za lcdise, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren S a2) junge fleiſchige, nicht auggemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62

gering genährte jeden Alters u 58Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

ren S S3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 589) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 3
5) gering genährte Kühe und Kal ben 2 48Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes 60
2) inäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 56.
3) gering genährte a 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46
3) geringe Saugkäiber 2 eältere gering genährte (Frefſer) 25 aSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthammel 29 e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S

Schweine vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 652) fleiſchige S 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 56
4) ausländiſche (aus

Verkauf:122 Rinder, und zwar
12 Ochſen, 4 Kalben, 59 Kühe, 48 Bullen

Geſchäfisgang:

ſchleppend
616 Kälber
219 Schafe

11410 Schweine

Hamburg, 16. Novbr. Bericht der Notirungs-
Kom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1188 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1014 Stück,
Mecklenburg 135 Stück, SchleswigHolſtein 39 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85-93 I. Qual. 76-82

II. Qual. 68--73 III. Qual. 60-67 Ac, Geringſte
Sorte 48--55 Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Hamburg, 18. November. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 11. bis 17. November. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 61--62 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 59,50 61,00 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
60,00-—61,00 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 58,00--59
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 51,00--57 ſchwank. Tara:
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Chemuitz, 18. Novbr. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 20 Rinder, 296 Landſchweine, 320 Kälber,
86 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis A. 2. Qualität5258 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht,
Landſchweine 62-65 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 58-64 A. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 18. November. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 587 Schweine, 208 Kälber, 109
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 60--63 Kälbern 55 75
Hammeln 5055

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 18. Nov. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 32,00 M., Weizenmehl 00 28,00--28,25 Mk.,
do. O 26,00--26,25 Mk., Roggenmehl 0 23,00--23,25 Mk., do 0/ I
22,00--22,25 Mk., Futtermehl 13,00 Mk., Roggenkleie 9,50 bis
10 Mk., Weizen-Kleie 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haide-
mehl 31 Mk.

Cenutral-Notirungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth
ſchaftskammern.

18. November 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 175 180 129 131 130--144 134-140
Mittelmark, Priegnitz 180 126 140 130 140
Neumark 170 180 130 138 135--160 124 126
Lauſitz 175 180 1354 147 145--150 150 160
Magdeburg 170 182 140--150 165--195 140--155
Altmark 170 182 126-141 150 160 140 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170--19! 138 152 170 178 142 160

do. weſtl. d. Mulde 170--190 140--156 165--200 140 160
Erfurt 172--182 132--142 180--191 135 142
Stolp 182 192 125--135 125--150 125--140
Neuſtettin S 125--1323 137 129--136Kolberg 170 185 130 133 150 124--140Naugard 175 180 125--130 125-140 130
Bezirk Stettin 174-178 130--134 136--143 130-136

Anklam 170 133 S SStralſund 174--180 130 130--141 130--138
Danzig 185—-188 130 133 140--144 139
Thorn 176--184 128--136 128--135 130 145
Loetzen 164--170 126--132 118 124 124 132
Königsberg i. Pr. 169 1814 1314 130--134 120 132
Tilſit 180 130--1372 128 131 134 140Allenſtein 175 122--126 130 140 120 128
Breslau 189 152 157 138Gleiwitz 195 150 155 145Görlitz 180--195 136 149 140--145 143 152
Glatz 190--200 145--157 141 155 125 135
Bromberg 177--180 135 138 SNakfel 165 180 125--135 125--145 130 143
Krotoſchin 182-188 140--144 130--150 132 135

Gneſen S 150 140Hadersleben 175 136 135 129Norderdithmarſchen 178 145 118 128Emden 176 184 141 1432 133 1431 126--136
Kaſſel 185 148 172 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 175--180 133--136 145-153 135 145
Poſen 174-187 136--145 125--150 132 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl

Königsberg i. Pr. 186 1312 u SBerlin 1882 146 e 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 18. Nor. am 16. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 96 Cts. C 208,80 A. 207,80

icago v 214,25 215,10Liverpool 76h. 4 d. 211,10 211 10
er deſſa op. 23 2e gen e ID II en e 1256 A175 21175

e agen 78 156,W Khedei nach Köl a uon Am m P.Weügen (81 i. f. 14700 147 10

City 6,18, Comet 3,37, Crown reef 12,25,
Goch 1,62,

fontein 3,06, Modderfontein extenſion
Randfontein 2.03, Roodevort deep 0,75, Sheba 2,62, South Weſt Nand 12,

50, African Eſtates 0,81, Alexandra Anglo jfrench 2,81, Chartered 3,25, Maſhonga-
2,18, Matabelereefs 6.87, Oceana Minerals 9,75, Potſchefſtrom

„27,

Hampton vlains 1,5,
Lond. W. A.
Pilibarra 0,25, Whiete ſeather 0,81,
Nations 62, Murchiſon conſ.

12.02 Gd., 12,03 Br., Roggen ver Herbſt
8,80 Br. Hafer pr. Frühjahr 6,52 Gd., 6,58 Br. per Novbr. 5,90 Gd., 5,00 Br.,
Mais per Oktbr.

Oktbr.

per März 30,00 G.,

ort ſchloß mit 25

36,09, per Dezember 36 25, ver März 36.75.

Br., November 15 Br., Dezember 15 Br.

36,00 Mt.

35,50 M.

18,15 Mt., feuchte Stärke 10,50 Mt.

Hammelfleich
5,00 per Schock.

Südafrikaniſche RinenSsurſe

mitgetheilt von J. Wehl, Beriin W., Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 18. November 1897.

Tendenz: ſtetig.
Bonanza 4,50, Buffelsdorn 0,82, Buffels conſ. 0,18,. Champ d'or 1,37, Thimes 0,75,

Durdan 6 25, Eaſtrand 4,57, Eauſtletgh 0,50,
Henry Nourſe 9,12, Heriot 8,i2,Goldfields 4,93, Glencairn 2,88,

Jumpers 5,43, Klertsdorp Knights 4.56, Lancaſter 2,50, Langlaggte 4,12, Lang-
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0.50, Luipaurds Vlei 1,43, Mainreef i, I2, Modder,

0.68, Nigel 2.37, Nigeldeep 0,50, Prinzeß 2,50,
Weſt Rand

e Rand Rhodeſia
St. Auguſtine Oceanga conſol 0,87, Nolvneux 0 59, Vantjes 1,26

Weſtauftraliſche Minen.
Tendenz ruhlg.

Brilliant Block 1,06. Great Boulder 12.93, Hampton Landslk.
Hannans Brownhill 6 56, Kinſella Lond. Weſt. Erp. 0,75,

1,18, Mainland Conſols 0,75, Mertzies Jooker
Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,83, Weoldtof

Bailey

enveſtment

Waaren und Produktenverichte.
Getreide.

Hamburg, Novör. Weizen ioco matt, dolftein. loco geuer 175 Mt
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco geuer 138 150 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 110., Mais 98. GVergte ſtill.

Wien, 18. Novbr. Weizen ver Herbſt Sd., 00 Sr., ver Frühjahr i1,93
Ed., 13,97 Gr. Roggen ver Herbſt 00 Gd.. „09 Gr., do. ver Früdjade 87 d.
8,75 8t., Nais per November 5,46 Ed., Br., Hr. Mai Juni 5,73 Gd.
6,265 Br. Hafer ver Nov r. Sd.. Br., pr. Frühjahr 6,82? Gd., 6,84 Br.

Veſt, i8. Nopbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. Gd. Sr. ver Frühjahr
Hd., Dd., pr. Frühjahr L,78 Gd.,

SGd., Br., pr. MaiJuni 5,55 Gd, 5,47 Br.
Paris. 18. Novbr. (Anjfangsdericht.) Weizen ſeſt, ver Novdr. 28,75, pr. Dzbr.

29,56, per Januar Febr. 25, per Januar-April 29,00. Koggen behauptet, pr. Novbr.
17 65 pr. Januar April Ie, C.

Paris, I. Novbr. Schlußbericht. Weinen feſt. ver Novdr. 29,75, pr. Dr.
29,47, per Januar Februar 26,17, pr. Januar- April 28,35. Roggen rudig, per Novör.
17,85, pr. Januar-Aprit 18,10.

Auxtwervpen, 18. Novbr. Veizen ſteigend. Roggen bebauptet. Hufer
ſteigend. Gerſte dehaupter.

Amſterdam, 18. Novbr. Veizen auf Termine höher. er Novbr. 225,
pr. März 220, per Mai Roggen loco unverändert, do. anf Termine feſt, ver

pr. März 130, per Mai 1238.
Loudon, !8. Novbr. An der Küſte 0 Weizeniadungen angeöboten.
New-Vork, 18. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

93.285 per November per Dzbr. 96 or. Januar 36 or. Mai
c Do pr. November 525 pr. Dezember 322 pr. Mai 35. Nehdi 385, Getreide

racht 4

Chieago, 18. Nopbr. (Telegr.) Wellen per Novbr. 948 pr. Dzbr. 85,
Mais per Novbr. 26

Zucker.
Hamburg, 18. Novemb, (Schlusbericht.) Rüben-Rodzucker l. Produtt Baſts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Novör. S. 92 ver Dezeinber 8,25,
per Januar 9,07 ver März 9,221 per Mai 9,52: ver Juli 9,471 Matt.

London, 18. Novemb. 29890 Proz. Javazucker 105 ftetig, Rüden- Rohzucker loco
9 träge.

Kaffee.
18. Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 29,75 G.,
ver Mai 39,50 G Seotember 31,25 G.

Havre, 18. Novemb. (Tetegramm von Sermann, Ziegier u. Co. Kaffee in New
Points Baiſſe. Rio 600090 Sack, Santos 54 000 Sack.
Novemb. (Schlutdericht.) Kaffee ar average Santos November

Tendenz Ruhig.
Java Kaffee gooo sroinary 35,50.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffirrirtes Petroleum

Hamburg,

Havre,

Amſterdam, 18. Novemb,

BVremen, 18. Novemb. Loco 4.25 Br.,Tendenz Ruhig.
Standard woſte loco 4.70.
Naffnirtes Type weiß loco 15 bez. u.
Ruhig.

Petroleum matt.
(Schluzbericht.)

Tendenz

Svpiritus.
Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verorauchsadgabe

Hamburg, 18. Novemb.
Antwerpen, 18. Novemb.

WVerliun, 18. Novemb.

Breslan, 18. Novemb. Sviritus ver 1090 Liter 1060 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novemb. 54,50 Br., do. do. 70 Mart Verdranchsabgade per Novemb.
35,00 Br.

Stettin, 18. Novemb. Sviritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 18. Novemb. Spiritus ſchwach, November Dezember 199, Br., De
zember Januar 182 Br., Januar Februar 19 Br., April-Mai 19 Br.

7 Varis, 38. Novemd. (Anf.Ber.) Spiritus fallend. Novemnb. 48,50, Dezemb. 42 75,
Januar April 42,75, Mai Auguſt 42 25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
7 mburg, 18. Novemb. Rüdöl (unverzout) unverändert, loco 60,90 Br.

Föln, 18. Novemnb. Rüböl loco 62,00.
Paris, 18. Novemb. (Anf.-Ber.) Rüböl ruh. Novemöer 69,00, Dezember 59,75,

Jan.April 60,25, Mai Auguſt 58,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Novemb. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25 -70 Me
Nordhauſen, 18. Novemb. Kochlinſen 16,00-—30,00 Mt., Kocherbſen 16 -38 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 18. Novemb. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärke 18,15 Mk., Kartoffelmehl
Kartoffein 6,09-7,00 Mk.

Nordhaufen, 18. Novemb. Kartoffeln 4,50-—5,90 Mk., ver 109 Kilogramm.
Hamburg, 18 Novemb. Kartoffelſtärke, prima Ware vrompt i7 rie,, M.

Lieferung Dezbr. Jan. 178 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare vroinpt 17 bis
18 Mt., Lieferung Dezember-Januar 171 Mk., Superior- Stärke 18- i Mk.,
Supetior-iedl i Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 18. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I M.. Banſch

1,00--1.70 Mk.2.00--1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,10--1,50 Mk., Kalbfleiſch t.
Eier 2,69 bis

fleiſch
1,00--3,50 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk., per 1 Kilogrammn,

von der Keule, ohneRindfleiſch 1,20 40 Mk.,
Speck 1.8 3,80 M

Nordhauſen, 18. Nov.
1,40 Mk., geräucherterKnochen 1,606 Mk., Schweinefleiſch i,39 s0

Hammelfleiſch I. I0--1,29 Mk., Kalbfleiſch 1,10-- 20 Mk. Land utter 2.00 Mt., Speiſe-
dutter 220--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,34—-1,40 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 5.00--4 29 Mk., Küſe 4,00—-5,00 M. ver Schock. nHamburg, 18. Noo. Schmalz. Steam 28,59 M2., Fairbank 23.50 Me., Armor

Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff. Radhruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,00——34,00 M., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27 00 Mart, in Eimeru
à 56 Pfd. 27,70 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.20 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Verlin, 18. Nov. Karvfen 1,20-—2,10 Nt., Aale W 42 Mk. Zander 1,00

i 2,40 Mk. Hechte 1.00--1.6 Mk., Barſche 0,20 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,80 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 72,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 18. Nov. Steinbutt 60 Pfg. kleine 40 Pfg., Seeziungen 90 Pfg.,
kleine 835 Pfg., Kleiße, große 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 18 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen große 45 Pfg., mittel 4u Vfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 25 Pfg.,
mittel 20 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rotbfl. 125 Pfg., Silberlachs 175 Pig.,
Lachsforellen i10 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 28 Pfg.,Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabilau, große 26 Vjg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch s Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch s Pfg-
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 18. Nov. (Amtlich.) Richtſtrog 3,82 4,50 Mk. Heu 4 00

100 Kliogramm.
Nordhauſen

100 Kilogramm.

-7,00 Mk. für

18. Nov. Richtſtrod 3.5) 4.00 Mi., Heu 5,00 5,52 R., für

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Nov. KammzugTermindandel. 2a4 Vlata. GSrnndmuſter B.

per November 3,20 Mk., per Dezember 3,2 Mk., ver Januar 3,35
per Februar 3,16 Mk., per März 3,22 Mt., per Aprul 3.121 Mk.,
ver Nat 3,12 Mkt., per Juni 3,121 Mk., per Juli 3.1 Mk.,
ver Auguſt 3,225 Mtk., ver Scptember 3,221 Mk., per Oktoder 3,:2 Mk.,
Umſatz 56,000 Kilogramm. Feſt.

BBremen, 18. Nov. Baumwolle. Ruhig. Uvtand middling ſoco 30 Pig.
Livervpool, 18. Nov. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 5000 Badlen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amerikaniſche Lieterungen

Per November Dezember Känferpreis, per April-Mai 522 Werth
DezemberJanuar Käuferpreis, MaiJuni 3 Käuferpreis,Januar- Februar 3 Käuferpreis, Jnuni-Juli 3 Käuierpreis,

Februar März 3 Käuferpreis, „Juli- Auguſt 38 Werth,
März-April 312 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Nov. (Chiliſalpeter.) Loco 7,09 Mark.

Metalle.
Amſterdam 18. Nov. Bancazinn 37,50.
London, 18. Nov. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 482 Lſtrl., ver 2 Monate

48 Lſtrl., Blei ſpan. 131/, Lſtrl., engl. 13/, Lſtrl., Zinn 628, Lſtrl., Zint 18 Lſirl.,
Queckſilber l. 7 2ſtrl. II. 6 Lſtrl. I8 I d.Glasow, 18. Rovp. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

45 en a.
Wechſel auf London 7Rio de Janeiro, 17. Nov.

Goldagio 178,00.WBuenos-Ayros, 17. Nov.

Verantrwort lich für die Redaktion Hr. altheor Gebensieben, für
den Jnferatenthell Grrrft Huebſchy, beide in Dale. Sprechſtunden der Redaktion
von Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuyſchriften find nichtperſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Lallzcaren
Zeitung in Dalle g. S. zu adreſſiren.
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Bank für Sorit und Prod. S 64 50 G

Danziger Privatbank, e 7 139,506bz.
Deutſche Grundſchuld. 7 130,60 8
Deutſche Nationalbank 27 I122,30 G

Wiener Bankverein 7 77Wiener Untonbank. siß m un

Berliner HandelsGefellſchaft. 9 172100 65. 5 Slberfelder Farbenfabrik. s z doBraunſchweiger Bant. h 52 114,80 bz. B Friſter RNoßmann konv. 3 Umrechnungs-Courſe.
Cob. Goth. CreditGefellſch.. 96,00 bz. GummiFabrik Fonrobert S

r l T r ger Vant) Dißkonko. (Privat)e
in Aktien e nis ehe et

AngloDeutſche Bank r o Jägeh Petersburg 5 zBank der Berliner Kaſſenw. 6 129 Sie Beth. Be Madrid 5. Liſſabon 4.
Barmer Bankyerein 140 90 b. Düſſeldorfer Waggon 243 00 bz.

b öſterr, S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Me,s020 G i Senat S e 25 er Mt.
405/00 G 1 Fres. S o R. 1 Lſtr. S 20 Mt.

do. oigt Winde
do. Volpi Schlüter

arburg-Wien Gummi

6

2

aiſerhof konv. e e222eerre J 77Eſſener IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 75 130 g li S Th. Eif 122,59 GHannoverſche Bank 5,8 123, evling eng. 2,59amburger Hypotheken- Bank 8 16125 b. Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. r10,00 z. Gom. u. Disk. „Bant: 7 as, 25 g Veuß, Wagenbau Los Gold, Silher und Papiergeld.
Königsberger Vereinsbank 2111 10 G Nordd. Eiswerke. I 76,76 bz. G Cours in Mark.Lübecker Commerzbank 725144,50 bz. Ovpelner Portland-Cement 10 169,25 bz. G
Mecklenburger Hyvotheken e 9 176,90bz. G PferdebahnGe eſellſchaften e Dollars e Per St.
Norddeutſche Grund-Credit. 41 109,50 bz. Braunſchweiger 6 17150 Ducaten. Per St. eOeſterreichiſche Länderbank 7 777 Breslauer h 9288 25 G Jmperials e er St.Oldenöurger Spar u. Leihbank. 10 b Stettiner e e 152 00 Napoleonsd 'or h St. 16,16 GPreußiſche Jmmod. M. v. St. I105,00 G Stralſunder Spielkarten St. P. 12950 Souvereigus et St. 20,34 bz.

do. Leihhaus konv. S 106,59 6 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 232 9 9 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,35Rtzein.Weſtf. Bank 8 I125,50 bz G Wilhelmshütte 20 63.75 Franz. Banknoten per 100 Fres. 380,95
Weſtfäliſche Bank Zuckerfabrik Frauſtadt Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,00 Gdo. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 179,00

Ruſſtſche Bantnoten. per 100 Rd. 217,75 b

Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.
Leipziger Börſe vom 18. November.

Bergwerks- und HüttenAktien.

Algem. Elektr.- Geſellſchaft I101,80 bz. GBochumer Gußſtahl. 5 3 gf. J g r ar 3 80,75 BDeſſ auer Gas h 4 8, G 5 8 3 (Son ermann erDoremunder ünien s Sächſ. Rent.Anl. 2 000 95.90 Porh. e 12428 t 6Gr. Berliner Pferdebahn z u. Tr. a den do. e 3 1000 95,80 b B Geraer Jutesp. u. W. 22 268,00 GHamburger Packetfahrt. e 2229 8 e Aen do, h 3 500 95,90 Germania (Schw. Sohn) e 9 156,00 G
Hentel Obligationen III 2 104,75 6 Thlr Halleſche Str. B III I 122,00 BHibernia h 4 102,60 G Staatsanlk. 1855 3290 100 95,60 G Kette Elbſ.G.Akt. 1 74,60 b GLaurahütte III 31 2 96,50 G do. 67 kw. 40 O e e 31 500 100,50 B Körbisd. Zuckerfb. III 4 113,00 BLeopold Kohiengrube h 5! 4 107,80 G Landrentenbr e 3 500 99, 10 G Leipziger Baubank.. DBBo BI 5 102,50 G
Naphta Obligationen 699,75 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 128,75 GNorddeutſcher Llond I103,40 bz. Mansf. Gew. 1882. 4 500 101,75 G do. elektr. Straßenbahn. 4 162,25 G
Ober gleiche Eiſendahnbedarf 4 1123,809 G do. 1879. 4 101,75 G do. Bierbr. Reudn., v. wer

do. Eiſen Induſtrie 4 1100,50 G do. Em. 1875. 4 100,59 G Co. 10 201,25 BPaffageAktienBauverein a 87,25 bz. G Leipz. Stadtobl., 18834. 100,70 G do. Kammgarnſpinnerei. 1b
Solvav Obligationen 5 do. 1876. 100,6906 do. Malzf. Schkeud. 11 190.00 GThaleEiſenwerk. 4 Altb. Landobl. 31 1000102,40 B Mansfelder Kuxe. 55 M 991 bz. Gp. Thiele- Winkler do, v. a lsooo102, 40 B Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 82,50 GZoologiſcher Garten 4 I102,80 G do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). s 195,25 G9do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 195,00 G

Giſenbahn-StanmAktien.. H. t en sdo. Stamm-Pr.

Conſol. Redenh. St. r.
Duxer Kohlen kon. e IIIIIII 1
Gelſenkirchener Gußſtahl

170, 50 G

König Wilhelm St.Pr. 17 294 „60bz.
Leovoldsgrube Edderitz. 222222224 6 e
Mansfelder Kuxe er IIIIIIIIIIII fco. 991 bz G

Rhein Nafſauiſche Bahn 1 1128 90 bz.
Rheiniſche Stahl Lit. C. 11 195 16 bz.

71/90 bz. G

Rhein Anthr.-Kohlen 5 1130,006z G

S.-Thür. Br.V. r e 7 135,00 B00 AußigTepl. 500 fl. 15 [327,50 G do. St. Prior 17 136,00her Ware e Se ehe z. Sia täs o SSZeiter Par. t S. 6 11700Berzelius 6 121,00 vz. G Buſchthierad. Lit. A. e 1311 298,25 G do. do. Oblig... e eeeseeere ded 107,75 G
Braunſchweiger Kobhlenwerte.; 777 7 132,090 vz. do. do. B.. e 12 285,00 G Zuckerfabr. Glauzig 8 113,75 Gdo. St.-Pr. 8 14950 b. G Galiz. K.Lndw.-B. 10 107,25 G Zuckerraff. Halle. e 0 117,00 G
Conſolidat. Bergw.G. 15 28150 G GrazKöflach.. S 143,60 BConſol. Mariendütte. 5 105,90 bz. G MarienburgRlawta 3 82,00 G

0

4
Heu KiſenbahnSt.P.-Aktien. Anndländiſche CiſenbahnPrioritätz

Georg Marien St. e 51 125 90 z G
do. St.-Pr. 5 t 136, 90 b ir a u o DuxzBodendatz Iit. F. e Obligationen.

arzer enwer onv. bkhuht 83 do. m d r z 3 Marienburg-Mlawka.nowrazlaw, einya B. 5 „75 G 9.496i h e 8 64,10 AuſſigTeplitzer 31Rortge Nerienbätte. 5 ,00 z 5 Bank- und Kredit-Akftien. t r rer es er 101,60 G
König Wilhelm konv. 12 240,25 bz. old 727Allg. D. Kr.A. 11 214, 30 G sten es Aſfr.) 22

Dresdener Bank. 8 15725 G Je Em. böse IIIIIIIII
Gothaer Privatb. 6 120,5 do. Gold 4Leipziger Bank. 9 192.50 GS Bann 51 1eo o Dur Vodend a Z.
Zwickauer 6 113,00 do. do. 1674

Induſtrie-Aktien. GrazKöflacher e IIIJnd.-Aftien, Pr. u. Stamm- Prior. e ehe u. 22
Archimedes III 7 154,60

MainzLudw. 68-69 gar. 13 99.80 GCoursnotirungen d e n
o. 1874 III 4ver Berliner Börſe vom 18. Novbr. r re ez er e III 2 n(ErgänzungsCourſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. 77

F2zwadg hzu S eimar-Serger 4 TSerrabahn 4 301,30 GDeutſche Fonds und Staatspapiere. o chtsbahn ör'sö
öhm. Nords. Gold Obl. oJs. à 40 Thlr. a S S Buſchtiehraoer GoldObl. AnBad. Präm. Anleihe 1867 4 1144,25 bz. DuxBodenbacher II

Dateriſche Präm. Anleihe 4 i57 16 G m i. s IBraunſchw. 20 Thir.Loofe 107,25 6 do. Silber- St. r 724
Köln. Mind. Pr.Anth. 13820 G de. GotdOol. 4Deſſauer St.Pr. Ant 3 Dur Prager GoldObl e li Thlr. Looſe i 3 Galiz. KarlLudwig 1890. llIoo, 20 a.Meininger ſl Looſe e e Jtal. EiſenbahuObl. v. St. ar 27.76
W e 22, do. Mittelmeerbahn ſtfr... 97,90hlr.-Loofe 3 Kaſch.Oderberg GoldObl. 4 1101,25 G

r J ar do. n Silber-Obl. 08rer onprinz Rudolfsbahn 4 100,20 BAusländiſche Fonds. de GSahtamnergäh o io s
LembergCzernowitzer 109,60Oeſt.-Ung. Staatébahn, alte 3 o6,40 bz. G

Freiburger 15 Fres. Looſe 22,00 do. do. 18374. 3 2440Jtal. Natb. Pfd. ſtfr. III 4 7 do. do. 1885 3 92,00 GSeenheg Stadt An Zu 93160 G do. do. Ergänzungen 3294908
Oeſterr. PapierNente i do. do. GoldObl. 4 (102,50 Gdo. CEred. 100, 58 Oeſterr. Lokalbahn 2 lo1,20do. 1860er Looſe 4 148,80 bz. do. Nordweſtbahn gar. 5 7

do. 1864er Looſe. 329580 VilſenPrieſenNufſiſche Präm.Anl. 1864 5 196,90 bz. Südöſter. Bahn (Somd.) 3 7870 Gdo. 1866 5 173,50 do. Gald-Ost. 5 777Spauſce Schuld 4 Ungar. Nordoſtbahn n
Türkiſche Adminiſtr. do. do. GoldObl. 5, [103,25do. ZollHblig. do. Eiſenbahn SilberA. 4101,25 G7 400 Fres. Loge 116,40 63.6 Gr. Ruſſ.

Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowovier Zoll Ob 5 107/80 KoslowWoron. 1889
KurskCharl.-Aſow 1889 4 1010c bz.
Kursk Kiew e e 101 0Deutſche Hypotheken Pfandbriefe, Mostau gut.
MoskoRifäfan III 4 101/50 bz.
MostoSmolenst. los,50And. Deſſauer Pfandbt. ton, o Kijäfan-Koslow. Ulo1,00 G

Deutſch. a Kr.-Präm. I. 33,119,50 KRiaſchkMorczanfe.II. Gibtg alio Dist.-Bologove eD. Gr. III. r. e zu 103100 6 Ruſſ. Südweitbahn I02,75 G
do. I. 119 31 103,00 G Transkautaſiſche.

r 100 9830 bz. Warſchar Wiener rVI. r. 100. 4 101 e b. do. Ser.o GSrundſch. t e. 4 1100,20 bz. G do. icr
do d9 3 102,40 bz. Wladikawkas..W Hvp. B. prör. 5 :00,20 c ZarskoſeSelo t 30 bz.

Hamb. Hyo. rzö. A 100. 10050 p. Anatoliſche 593,60 bz. Gdo. unkündb. bis 19500. 4 100,50 z. Portug. Eiſenbahn DObl. isss.. 600 8
Hamb. Hyp. Bank Pfd. unt. b. 1905 31 9950 bz do. 1839 33,75 GMeininger Hyp. Pfdo. 498,00 bz. Schweizer Scntralbahn
do. a unründb. bis 1900. 4 100,80 bz. G 18832 h 4 7e. 4 13725 8 e. 1856ordd. Gr.Cred, Pidb 4 100/00 do. Nordoſtbahn

t Hyp.-B. III IV neue rz. 1öö 4 Serb. EiſenbahnHyp.-Obl. A. sdo. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 101 10 bz. G do. do. Lit. B. 5
Pr. B. C. Pfd. I. II. z. 110. 5 1130 6 WilhelmLuxemburg h ado. II. v. v. rz. 160 5 10250 6 Manitodg 103,70 Gdo VII. vin. IX. 75. 100. 4 9980 b. NorthernPac. I. bis 1921 6 r

do XI. rz. 100 31 8300 do. II. bis 1933 e 6 Tdo XIII. 13 100.. 4 100,75 bz. do. III. rz. 6do. IV. rz. 100 10320 b Oreg, Railw. u. N,„ 192585 89 20 bz. G
Pr. Centrb.Pfob. 9800 b. s Louis u. S. Fr., rz. js3i. 8 I111 v Gd v 1900 10120 o. do. r. 1931. 5 9780 6kkttteeee e 7r de Komm.Obl.. z T

ſp. A.-B. VII- X. 10030 jſ 55 igritämee et mine ar 32 BViſenbahn-Stamm-PrioritätsAktien.
1I01,50 bz.Fr. V. A.G. r. u Arab.-Czanad. 123,60 63.bein. Hyp. ſ5. 1890.. 100,00 G BreslauWarſchau. v 2550 b z.G99,50 G DortmundEnſchede. v 184,25 vz.a mee 5 MarienburgMlawkaw 5 1I119,40 3

do. do. r. à 110 u Oſtpreußiſche Südbahn 5 1i6 bz.d do. do. rz. à 100 4 100256 Saalbahn
o e unk. zu 1908 102,80 bz. G

o tz. à 100 99,75 i „FftiEiſeubahuStamm-Aktien.

CiſenbahnPrioritätsObligationen. Saltiſche 4640
HalberſtadtBlankenburg III 5 135 12 bz. G

Berg.Märk. III. A. B. 3./2 100,00 c e un re edo. III. G. DDDBDDDDBoD BI a 10000 G Erefelduerdinger. 7 77
e IIIIIIIIIII 107,00 bz. B Eutin-Li übeck 2222 h 2 54 75 63.

Büchen gar. h Fran 1Magdeburg- Wittenberg eng u oII d Raas-Oedenburg 56,90 z.
Baza T. e 222 e -7Seine Lagersof e 101,00 G

St. Pr Pr. 102.00 G

110, 00 GPragDux Gold
do. Gold

PragTurnauChemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Papierfabr (1897)
49 do. Schuldverſchr. e

2 S e

152,45 bz.
4 295,00 G

Rürnberger Erportbier von J. G. Reit Kurz ſche Brauerei), nürr z pſiehlt in vorzügl. Qualität in Gebinden

aſchen eEr l. el m e n z ölbexgaſſe
Fernſprecher Nr. 238.

NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind meinem Contor zu haben und werden auf
Wunſch franco zugeſandt.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. November 1897 ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
r mit Jnhalt, Schirme, Stöcke, 1 Tuch, 1 Hut, 1 Paar Filz-pantoffeln, 1 Alte 1 Leinwandmanſchette mit Knopf, 1 goldenes Ketten

armband, 1 Strickſtrumpf, 1 Wagenlaterne, 11 Mark 50 Pfg. baares Geld, 2 Arbeiter
jacken, 1 Kindermütze, 1 Stück Kleiderſtoff, 1 Armband, 1 Dege n mit gelbem Portepee,

1 Nagelheber, 1 Taſchentuch, 1 weiße Broche, 1 Brille, 1 Tabakspfeife, 1 Pferdedecke,
1 Klemmer, 1 Kindermuff, 1 ſilberner Ring,

2. In derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet
1 Herrenmedaillon, 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 eiſernes Kreuz II. Klaſſe,

1 Siegelring mit rothem Stein, 1 ſilberne Herrenuhr mit Kette, 1 goldene Damenuht
mit Nr. 1295, ohne Kette, 1 goldene Brille.

An die undekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem t r
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat LV, Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 16. November 1897. Die Volizei Verwaltung.
Der Vorſtand des Frauen Vereins zur

Armen und Krankenpflege
richtet an deſſen Freunde und Gönner die Bitte, auch in dieſem Jahre dazu bei
tragen zu wollen, daß den Kindern der von ihm geleiteten Anſtalten eine Weihnachts
freude bereitet werden kann. Es bedarf dazu vieler Gaben, denn 404 Kinder
beſuchen die Bewahranſtalt, die Forthilfſchule, ſowie die Strick- und Flickſchulen auf
dem Martinsberg Nr. 21. Erwünſcht ſind Kleidungsſtücke und Schuhe für
Knaben und Mädchen, Stoffe zur Verarbeitung und Gaben an Geld, um deren
gewiſſenhafte Verwendung der Vorſtand bemüht ſein wird.

Zur Annahme ſind bereit: Die Hausmutter Frl. Beſchnidt, Martinsberg 21,
Fraas Oberprediger Wächtler, Kl. Brauhausſtraße 26, Frl. Rummel, Moritzzwinger 16, und. die unterzeichnete Vorſteherin der Bewahranſtalt

Frau Commerzienrath Bethcke-

Carl Koch's
Aährzwiebach

h ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper
e hzunahme und iſt durch ſeinen hohen RNähr-

werth und Gehalt an Nährſalzen geeignet,
W das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er

S nährung zu ſchützen.
n Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 und

h 60 Pfg. inS (arl Koch's Nährzwieback- Fabrik
Herrenſtraße 1, [2757

Erstes
Hallesches Sprach-Ingtitut

Methode Berlitz.
Englisch, Französisch,

ltalienisch.
Geprüfte nationale ILehrkräfte,

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Prospekte gratis und Sranco.
Frequenz meiner Institute:

1894 1895 57 Schüler
1895 1896 288 n
1896 1897 472 s

B. F. Schurig.,
nur Sternstr. 6, part.

ceee en
cowwle e h W

Die Lieferung von
300 Tonnen Walzeiſen rund, quadrat und flach, in Schweißeiſenqualität,
150 Tonnen Eiſenblechen, in Grobblechen 6,5 mm ſtark zu Belagsblechen

und in Feinblechen, und von
380 Tonnen Stahlgrubenſchienen, 70 mm hoch, à 5 Meter lang, gelocht,

mit Laſchen und Bolzen,
für den Bedarf der Mansfelder Kupferſchiefer-Berg- und Hüttenwerke pro 1898 ſoll
vergeben werden.

Angebote, welche verſiegelt und mit der Aufſchrift „Lieferung von Eiſen,
Eiſenblech und Grubenſchienen pro 1898 betreffend“ verſehen ſein müſſen, nehmen
wir bis ſpäteſtens den 27. d. Mts., Vormittags 11 Uhr entgegen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Eisleben, den 16. November 1897. [3417
Mansfeld'ſche Materialien Fartorie.

Einen ſprungfähigen Eber zur Zucht,
Hocheleganter, vollſtändig neuer, halb von zwei die Wahl icdrichewerder daſrß

verdeckter, Aſttzig. Wagen w e Todesfalls hat zu verkaufen (34
ſof. zu verk. Halle a. S., Gütchenſtr. 21. Oehmicke, Gutsbeſitzer,

Numpin bei a. S.

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

Mitthe ngen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

U. S. W. u. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

ſowie in den bekannten Ver kaufsſtellen.
olahonsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipggerſtraße S. WMit 2 Beilagen.
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271. Halle a. S., Freitag, den 19. November 1897.
[Nachdruck verboten.

Fremde Welten.
13) Roman von Reinhold Ortmann.

„Glauben Sie, daß ich trotzdem eine Möglichkeit finden
werde, meinem Verwandten durch meine Arbeit die Schuld ab-
zutragen, die mir die Annahme ſeiner Einladung auferlegen
würde? Denn ich verhehle Jhnen nicht, daß ich faſt mittellos
bin und daß ich eine Ueberfahrt nach Auſtralien nicht einmal
für das Zwiſchendeck würde bezahlen können.“

„Es thut mir leid, daß ich außer Stande bin, Jhre Frage
zu beantworten, mein Herr,“ lautete Herrn Me. Burney's kühle
Erwiderung. „Da ich die Abſichten nicht kenne, welche Mr.
Bradwell mit Jhnen hat, und da ich unfähig bin, Jhre Fähig-
keiten und Talente zu beurtheilen, ſo würde ich ſehr leichtfertig
handeln, wenn ich durch ein Ja oder Nein irgend welche Verant-
wortung für Jhre Entſchlüſſe auf mich nehmen wollte. So viel
ich weiß, kann jeder fleißige und ordentliche Menſch, der etwas
gelernt hat, in Melbourne ſein Brod finden, auch wenn es ihm
an Gönnerſchaften und angeſehenen Verbindungen fehlt aber
ich möchte damit keineswegs geſagt haben, daß Sie gut thun,
dieſe Reiſe anzutreten, wenn Sie es als eine Laſt empfinden
würden, von Mr. Bradwell's Großmuth abhängig zu ſein.“

So wenig ermuthigend dieſe diplomatiſch ausweichende Ant
wort an und für ſich auch klang ſie war doch nicht mehr im
Stande, Wolfhardt von dem plötzlichen Entſchluſſe abzubringen,
der allerdings mehr ſeinen überreizten Nerven, als ſeinem prü-
fenden Verſtande entſprungen ſein mochte. Nach einem kurzen
Bedenken fragte er weiter

„Herr William Bradwell iſt ein älterer Herr nicht wahr
Und er hat vermuthlich Familie
Es würde ihn kaum überraſcht haben, wenn Herr M.

Burney auf dieſe Frage, deren Beantwortung ja nicht unmittel
bar zu ſeinem Auftrage gehörte, die Antwort verweigert hätte.
Aber der bedachtſame Herr ſchien in der kleinen Jndiskretion,
die da von ihm verlangt wurde, nichts Strafwürdiges zu erblicken,
da er ohne langes Zögern ſagte

„Mr. Bradwell verlor vor einigen Jahren ſeine Gattin
durch den Tod. Sie hatte ihm keine Kinder geſchenkt, aber er
adoptirte nach ihrem Ableben eine hinterlaſſene Tochter aus
ihrer erſten Ehe, und dieſe junge Dame lebt nun in ſeinem
Hauſe. Jch nehme mir übrigens die Freiheit, Sie darauf auf-
merkſam zu machen, daß es bis zum Abgange meines Zuges
wenig mehr als eine halbe Stunde iſt. Jch habe einem Ham-
burger Herrn, mit dem ich noch eine wichtige geſchäftliche
Beſprechung habe meine Ankunft für eine beſtimmte Stunde
telegraphiſch angezeigt, und es wäre das erſte Mal in meinem
Leben, daß ich eine Verabredung nicht pünktlich inne

ielte.“t „Sie ſollen ſich meinetwegen nicht verſpäten, Herr Burney,“

erklärte Wolfhardt entſchloſſen. „Wenn Sie ſich im Voraus
zum Bahnhof begeben wollen, werde ich noch rechtzeitig vor dem
Abgang des Zuges dort mit Jhnen zuſammentreffen, voraus

geſetzt, daß Sie im vollen Ernſt Willens ſind, mich mit ſich zu
nehmen.“

Der Bevollmächtigte des Herrn William Bradwell erachtete
es wohl als unter ſeiner Würde, dem in den letzten Worten des
jungen Mannes enthaltenen leiſen Zweifel durch eine nochmalige
ausdrückliche Verſicherung zu begegnen. Er begnügte ſich, mit
ſteifer Armbewegung ſeinen Hut zu lüften und zu erklären, daß
er den Anderen auf dem Bahnhofe erwarten werde, dann verließ
er gemeſſenen Schrittes die ſchmutzige Gaſthofsdiele, auf welcher
ihre kurze, doch für Wolfhardt ſo inhaltsſchwere Unterhaltung
ſtattgefunden hatte, und ging über die Straße mit der unbeweg
lichen Miene eines Mannes, deſſen Gleichmuth auf zu breiter
Grundlage ruht, als daß ſie durch irgend ein wunderſames Er
eigniß in dieſer krauſen Welt auch nur für einen einzigen Moment
erſchüttert werden könnte.

Siebentes Kapitel.
Schon hatte die „Werra“ die Meerenge von Gibraltar

paſſirt, und noch immer waren gegen allen auf längeren See
reiſen herrſchenden Brauch die Paſſagiere der erſten Kojüte ein
ander nicht weſentlich näher gekommen. Jhre Zahl war nicht allzu
groß; aber ein einziger Blick auf die an der Mittagstafel im
Speiſeſalon verſammelte Geſellſchaft hätte auch einen ungeübten
Beurtheiler ſogleich überzeugen müſſen, daß hier ſehr ver
ſchiedenartige Elemente durch die Willkür des launiſchen Zufalls
vorübergehend zu enger Gemeinſchaft gezwungen worden
waren.

Eine aus ſechs Perſonen beſtehende holländiſche Familie, die
ſich aus irgend einer räthſelhaften Urſache nach Sydney begeben
wollte, hatte während dieſes erſten Theils der Reiſe ſchon um
ihrer außerordentlichen Kopfzahl willen die unbeſtritten erſte Rolle

bei den Mahlzeiten und den bisher ſehr wenig amuſanten abend-
lichen Unterhaltungen geſpielt. Die breiten Laute ihrer geliebten
vlämiſchen Mutterſprache, denen auch der wohlwollendſte Kritiker
noch niemals einen muſikaliſchen Wohlklang nachzurühmen ge
wagt hat, ließen, da ſtets mindeſtens drei Familienmitglieder

gleichzeitig zu ſprechen und einander nach Kräften zu überſchreiex
pflegten, kaum ein anderes Geſpräch an der table d'höte auf-
kommen, und das würdige, wohlbeleibte Ehepaar ſchien ebenſo
wenig wie die drei jungen, in üppiger Fülle prangenden Töchter
oder der mit einem ſchier unheimlichen Appetit geſegnete ein
undzwanzigjährige Sohn des Hauſes auch nur das geringſte
Verlangen nach der Anknüpfung näherer Beziehungen zu den
übrigen Paſſagieren zu empfinden.

Es mußte allerdings zügegeben werden, daß weder die ſteife
Zugeknöpftheit des Herrn Me. Burney, noch der ſtille Ernſt ſeines
jungen Begleiters beſonders ermuthigend für ſolche Annäherungs-
verſuche waren, und daß am Ende auch der halbtaube engliſche
Oberſt, der ſtets ein Geſicht machte, als ob er an der Spitze
ſeines indiſchen Regiments geradeswegs in eine mörderiſche
Schlacht hineinſtürmen wollte, durch ſein Aeußeres nur ſehr ge
ringe Erwartungen hinſichtlich ſeiner geſelligen Talente erwecken
konnte. Aber die eleganten Cabinen der erſten Kajüte am Vord

der „Werra“ beherbergten außer dieſen neun Perſonen noch zwei
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verſtand, mußte man doch nicht gerade ein geübter Menſchen
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andere Paſſagiere, die man ſicherlich nicht überſehen konnte und kenner ſein, um zu bemerken, daß ſich die ſonſt etwas düſtere
deren Erſcheinung es ſogar recht begreiflich gemacht haben würde, Miene des Grafen jedesmal erhellte, wenn Gabriele ihm ihr
wenn die feiſten Holländer ihnen zu Liebe und zu Gunſten einer holdſeliges, lächelndes Antlitz zuwandte, und daß er unabläſſig
allgemeinen Unterhaltung ihr theures heimathliches Jdiom vor darauf bedacht war, ihr durch tauſend kleine Ritterdienfte über
übergehend mit dem verftändlicheren Franzöſiſch vertauſcht die mannigfachen Mängel und Unbequemlichkeiten des Lebens 3
hätten, das ſie in ihren oft ſehr eingehenden Geſprächen auf dem Schiffe hinweg zu helfen.
mit dem aufwartenden Steward vortrefflich zu handhaben Hermann Wolfhardt hatte ſeinen Platz an der Tafel der

wußten. Komteſſe gerade gegenüber. Wie es die gute Sitte gebietet, glau
Als Graf Bela Satlory und Komteſſe Gabriele Satory hatte er ſich ihr und ihrem Vater am erſten Tage vorgeſtellt, beob

waren ſie in der Paſſagierliſte des Dampfers verzeichnet und und Graf Satory war bei dieſer Gelegenheit von der Höflichkeit als
mehr noch als der magyariſche Name verrieth der Geſichtsſchnitt eines vollendeten Weltmannes geweſen, ohne durch ein Wort W
des etwa fünfzigjährigen Grafen die Raſſe, der er entſtammte. oder eine Miene erkennen zu laſſen, daß ihm die Anknüpfung en
Er war ein ſchöner ſtattlicher Mann mit ſehnigen Gliedern und einer näheren Bekanntſchaft mit dem jungen Manne erwünſcht Berc
breiter hochgewölbter Bruſt. Jn ſeinen dunkeln, von buſchigen ſein würde. Komteſſe Gabriele aber hatte die Vorſtellung mit
Brauen überſchatteten Augen war ein faſt noch jugendliches Feuer einem leichten Neigen des ſchönen Hauptes entgegengenommen, Gru
und in ſein lockiges, ſchwarzes Haupthaar miſchten ſich nur erſt wie ſie es ohne Zweifel auch gethan haben würde, wenn es dem effek

an den Schläfen etwas dichter die grauen Fäden. Die tief ge feiſten Holländer oder irgend einem andern Schiffspaſſagier in den erſch
bräunte Farbe ſeines Antlitzes ließ es vermuthen, daß es nicht Sinn gekommen wäre, ihr in Erfüllung einer hergebrachten geſell- ſucht
die erſte Reiſe in heißere Erdſtriche ſei, welche er da unternahm, ſchaftlichen Form ſeinen Namen zu nennen. Es waren ein paar
und weder ihm, noch ſeiner Tochter hatte denn auch die gefürch- gleichgültige Worte in deutſcher Sprache zwiſchen Hermann Wolf „Me
tete Seekrankheit, der während der erſten Tage faſt alle Anderen hardt und dem Grafen gewechſelt worden auch Herr Me. Burney s
hatten ihren Tribut zahlen müſſen, auch nur das Geringſte an hatte eine ſteife, nichtsſagende Bemerkung gemacht, und dann war groß

haben können. die Konverſation wieder verſtummt, weil offenbar auf keiner SeiteNur in dem geſchmeidig kraftvollen Bau der mehr als mittel- ein beſonders lebhaftes Bedürfniß vorhanden war, ſie fortzuſetzen. Buch
großen, ariſtokratiſch ſchlanken Geſtalt hätte ſich vielleicht eine ge Stumm und höflich begrüßte man einander für die Folge, wenn Gefr
wiſſe Aehnlichkeit zwiſchen Vater und Tochter konſtatiren laſſen. man ſich zum erſten Mal am Tage auf dem Verdeck des Schiffes über
Sonſt gab es in dem Aeußeren der Komteſſe Gabriele nichts, begegnete, wenn man an der Tafel Platz nahm oder ſich von Rock
das in der Erſcheinung des Grafen wiederzufinden geweſen wäre. derſelben erhob aber es ſchien gegründeke Ausſicht vorhanden, reich
Jhr Haar war von einem lichten, goldglänzenden Blond; in ihren daß man ſich am letzten Tage der Reiſe noch genau ſo fremd
großen blauen Augen war viel mehr ſtille Träumerei als ſein würde als in ihrem Beginn.
feurige Gluth, und ihr zartes, klaſſiſch ſchönes Geſicht zeigte in Für Hermann Wolfhardt freilich waren trotzdem ohne wide
keiner einzigen Linie den charakteriſtiſchen Typus der magya daß er ſelber deſſen ſo recht inne wurde die Zeiten des ge e

riſchen Raſſe. meinſamen Speiſens bald die angenehmſten und mit einer ge SitrAuf dem ganzen Schiffe, vom Kapitän angefangen bis zum wiſſen geheimen Ungeduld erwarteten Stunden des Tages. Seine Ende
armſeligſten Zwiſchendeckspaſſagier, war wohl kein einziges männ Eßluſt war nur gering und von der einzigen Flaſche leichten nach
liches Weſen, deſſen Blicke nicht mit Bewunderung auf der un Rheinweins, die Herr Me. Burney mit unveränderlicher Regel- hina
gewöhnlich ſchönen Erſcheinung der jungen ungariſchen Grafen mäßigkeit Tag für Tag beſtellte, genoß er ebenſo wie ſein dem
tochter geruht hätten. Selbſt Mynheer Weſendonck und ſein ſchweigſamer Begleiter ſtets nur ein einziges Glas. Wenn ihm Eiſet
immer hungriger Stammhalter waren davon nicht auszunehmen trotzdem das Glockenzeichen, welches den Beginn der table d'höte
und die Art und Weiſe, in welcher ſie zuweilen bei der ſ ankündigte, jedes Mal ein beſonderes Vergnügen bereitete, ſo ziem
Mittagsmahlzeit die Pauſen zwiſchen dem einen und dem mußte die Urſache dafür wohl in etwas Anderem zu ſuchen ſein Se
anderen Gange damit ausfüllten, daß ſie unverwandt nach als in den kulinariſchen Genüſſen, auf die er ſich gefaßt machen die
der blonden Komteſſe hinüber ſtarrten, würde wahrſcheinlich durfte. Er ſelber freilich legte ſich die Frage nach dieſen Ur- ware
ſogar manche andere junge Dame ſtark in Verlegenheit geſetzt ſachen kaum jemals ernſtlich vor, und wenn es doch einmal der wohl
haben. Fall geweſen wäre, würde er wahrſcheinlich Bedenken getragen d

Gabriele Satory aber hatte eine ſo vornehm ruhige Art, haben, ſich einzugeſtehen, daß es die Perſönlichkeit ſeines holden Scho
derartige Unverſchämtheiten nicht zu bemerken, daß ſie ſelbſt Gegenüber ſei, die einen gewiſſen geheimnißvollen Reiz auf ihn Unw
unter den glotzenden Blicken der fiſchäugigen Holländer vollkommen auszuüben begann. Weiſunbefangen blieb. Wenn man ſie in ſolchen Momenten heiter Vermied er es doch ſogar gefliſſentlich, zu ihr hinüber zu Mal
lächelnd mit ihrem Vater plaudern ſah, mußte man unwillkürlich ſehen, wenn er ſich nicht vollkommen ſicher glaubte, daß ſie nichts
etwas wie die beruhigende Gewißheit fühlen, daß dieſe junge davon bemerken könne, und ſtand er doch zuweilen nach beendeter
Dame durch ihre eigene Natur nicht nur gegen die ſtummen Zu Mahlzeit von ſeinem Platze auf, ohne dem Blick ihrer ſchönen
dringlichkeiten unbequemer Tiſchnachbarn, ſondern auch gegen blauen Augen nur ein einziges Mal begegnet zu ſein. Nur dem ſchall
ernſthafte Gefahren hinlänglich gewappnet ſei und daß ſie wohl Klang ihrer Worte lauſchte er jedes Mal, ſo oft ſie zu ihrem von
kaum in irgend einer Lebenslage fremden Schutzes bedürfe. Vater ſprach, mit einer geſpannten Aufmerkſamkeit, die höchſt

Hier freilich hätte es ihr an ſolchem ritterlichen Schutz im indiskret geweſen wäre, wenn ſich die Komteſſe nicht eines S
Nothfall gewiß nicht gefehlt; denn Graf Bela Satory behandelte fremden und ihm völlig unverſtändlichen Jdioms bedient hätte, laſſen
ſeine ſchöne Tochter erſichtlich mit ſo viel chevaleresker Aufmerk z der Wohllaut ihres volltönenden und doch muſikaliſch weichen
ſamkeit und zarter Galanterie, daß man nicht an dem Vorhanden Organs hatte ihn längſt zu der Ueberzeugung gebracht, daß keine
ſein eines beſonders innigen und liebevollen Verhältniſſes zwiſchen Sprache der Welt ſich an geſangreicher Schönheit mit der ege
den Beiden zweifeln konnte. ungariſchen vergleichen könne.

Obgleich ſie bei Tiſche niemals anders als in ungariſcher (Fortſetzung folgt.)
Sprache mit einander plauderten und obgleich in Folge deſſen

Keiner der Umſitzenden etwas von dem Jnhalt ihrer Geſpräche e be
trum
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſfinger Badeleben.

3 Von einem Hallenfer.
Der Redner a unter allgemeinem Beifallsklatſchen ge

endet und die Volksmenge wogte wieder durcheinander. Vergebens
hatten die Freunde nach ihrem Engländer ſich umgeſehen und
glaubten ſchon, er ſei, ohne das Denkmal und die Feſtesfeier zu
beobachten, ſofort hinunter nach Rüdesheim gefahren. Endlich,
als ſie der nahen ländlichen r zuſchritten, ſahen ſie den
Geſüchten mit den Damen in dem daneben liegenden, einen Tempe
darſtellenden „Belvedere“ ſitzen, das die prächtigſte Ausſicht auf
den Rheingau mit ſeinen weinberühmten Orten und die blauen
Berge des Taunus bietet.

„Pardon, Measter!“ Mit dieſer Anrede trat Erich auf die
h „Vermiſſen Sie vielleicht etwas von Jhren Reiſe
effekten

„Oh no, thank you!“ entgegnete der Engländer gleichgültig,
2 aber, als er die Taſchen ſeines Reiſeüberziehers durch
ſuchte.

„All the devils of hell, my note book!“ rief er entſetzt aus.
„Mein Herr,“ ſetzte er ängſtlich hinzu, „ſollten Sie vielleicht
etwas davon wiſſen? Es betrifft eine große Summe, mein
ganzes Reiſegeld, iſt ſie verſchwunden, iſt meine Verlegenheit

Erich that noch einige Fragen über Ausſehen und Jnhalt des
Buches, dann reichte er dem ſich verzweifelnd Geberdenden das
Gefundene dar.

Des Mannes Dankbarkeit war groß und äußerte ſich in
überſchwänglicher Weiſe. Dann griff er in die Seitentaſche ſeines
Rockes und reichte dem glücklichen Finder ſeine ziemlich umfang-
reiche Viſitenkarte, die die Aufſchrift trug:

„Mstr. Stokes, Esquire.“
Ebenſo ſuchte er, nachdem die Freunde dieſe Artigkeit er

widert, ſie mit den Damen bekannt zu machen, doch kam die
Unterhaltung über die gewöhnlichen Redensarten und das „to
jay out“ der Gegend nicht hinaus. Sie machten deshalb der
Situation, die faſt eine verlegene zu werden drohte, bald ein
Ende und begaben ſich nach einem kurzen, fröhlichen Abſchiede
nach derHalteſtelle der Zahnradbahn, um nach der Stadt Rüdesheim
hinabzufahren, und dort im Hotel Rheinſtein Unterkunft zu ſuchen.
Sie fanden, was ſie begehrten, und ließen ſich das Abendeſſen in
dem dicht am Strome und der längs desſelben ſich hinziehenden
Eiſenbahn gelegenen Wirthsgarten auftragen.

Hotel Rheinſtein liegt der Landungsbrücke der Dampfboote
ziemlich gegenüber, und ſo konnte es nicht fehlen, daß auch hier
ein ſtarker Verkehr der Fremden ſtattfand. Vor Allem zog eine
Geſellſchaft von Herren und Damen die Aufmerkſamkeit auf ſich,
die eine etwas erhöhte Laube des Platzes beſetzt hielten. Es
waren unſtreitig Weingutsbeſitzer und andere angeſehene und
wohlgeſtellte Leute der Umgegend, die hier ihren Nachmittag in
möglichſt angenehmer Weiſe vollbracht hatten. Das Abendeſſen
war beendet und die Fröhlichkeit durch reichlich geſpendeten
Schaumwein, namentlich bei den Damen, auf die Höhe getrieben.
UnwillFürlich ging die m Unterhaltung nach rheinländiſcher
Weiſe in Geſang über. Des begeiſterten Rheinſängers Wolfgang
Müllers ſchönes Lied:

„Mein Herz iſt am Rhein, im heimiſchen Land,
Mein Herz iſt am Rhein, wo die Wiege mir ſtand,
Wo die mir liegt, wo die Freunde mir blühn,
Wo die Liebſte mein denkt mit wonnigem Glühn.“

ſchallte in zwar nicht kunſtfertiger, aber doch angenehmer und
von gebildeten Stimmen getragener Weiſe zu dem Strome
herüber und weckte am Schluſſe den Beifall aller Verſammelten.
Am lebhafteſten äußerte ſich dieſer an einem Tiſch, an dem ein
Sprengſtück der oben verſammelten Geſangvereine ſich niederge-
laſſen hatte.

Man hörte darnach einiges Räuspern, bemerte taktmäßige
Bewegungen und bald gaben wohlgeſchulte Männerkehlen den
Gegengeſang:

„O fröhlich Leben an dem Rhein,
Geſpeiſt von Kraft, getränkt vom Wein,
Wie grüßteſt Du in Sommerluſt
Unſterblich jung des Wandrers Bruſt

Die vorigen Sänger fühlten ſich durch den allerdings wun-
derbar reinen und vollkommen geſchulten Geſang etwas über
trumpft, ſtimmten aber in den cazhuſiaſtiſchen Beifall mit ein
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und tranken den Nebenbuhlern fröhlich und herzlich aus der

kl Kreis B arbigenEin kleiner Kreis Bonner Muſenſöhne mit FfarbizBändern und maigrünen Stürmern, die i e
abſeits niedergelaſſen hatte ſich bis dahin refervirt ge
halten und den Geſang bald mit ironiſchen, bald zuſtimmenden
heimlichen Bemerkungen begleitet. Num aber wurden auch ſie
von der allgemeinen Stimmung fortgeriſfen und mit ſtarkem
jugendlichem Muthe ſtimmten ſie in halb neckiſcher, halb ſenti-
mentaler Weiſe das ſchöne Studentenlied an

„Keinen Tropfen im Becher mehr
Und der Beutel ſchlaff und leer,
Lechzend Herz und Zunge.
Angethan hat mir's Dein Wein,
Deiner Aeuglein heller Schein,

Lindenwirthin, Du junge
Ganz ſtill war es unter den Zuhörern im Verlauf des

ſanges geworden. Dann aber brach allgemeiner Jubel aus
Man trank den jugendlichen Sängern von allen Seiten zu, ſelbſt
die Damen ſtießen die ſchäumenden Kelche mit ihnen an, und
manche mochte dabei im Stillen an die Stelle der Lindenwirthin
ſich wünſchen. Es war ein von dem heiterſten Jubel belebtes
Durcheinander entſtanden, in das bald auch die beiden Reiſenden
mit hineingezogen waren. Noch manches fröhliche Lied wurde
geſungen, mancher Händedruck gegeben, mancher zärtliche Blick
getauſcht, und vor Allem manches volle Glas noch geleert.

Doch Alles in der Welt lebt ſich aus, und ſo auch dieſe
Stunde des Frohſinns. Fernes Läuten und ſchwarz aufſteigender
Dampf verkündeten, daß das bergwärts fahrende Dampfſchiff nahe.
Das ausgelaſſene Treiben verſtummte, Alles drängte der Landungs
ſtelle zu, an der derDampfer ſtopfend anlegte. Jn maleriſche Gruppenzertheilt, winkte die ſcheidende Geſellchaft Abſchiedsgrüße, und

nachdem mit der Glocke das Zeichen gegeben, entſchwand das
Schiff langſam nach Geifenheim zu. Lange noch trugen die
Lüfte den Geſang herüber:

„Da thuts ihm gefallen, da ſehnt er ſich-hin,
Doch fort muß er wieder, muß weiter ziehn.

Dr. Wieſener und Baron von Rödel waren allein zurück
geblieben. Die eingetretene plötzliche Stille bedrückte ſie, und
lange wollte kein rechtes Geſpräch zu Stande kommen.

„Das war doch einmal echt deutſches Leben, Gott er
halts rief endlich Erich begeiſtert aus. „So etwas kann keine
Natlon werten außer d Anſrigen l

„God evening, gentlemen ertönte es in dieſem enblicke hinter ihnen, und als ſie fich umſahen, rechte ne Wer

Stokes ſeine biedere Rechte entgegen.
„Kann man doch endlich ſeinen Freunden die Hand

ſchütteln,“ ſagte er, „the german nation ſein ſo troable home.“
Die beiden Deutſchen fühlten ſich nicht eben angenehm be

rührt, doch begrüßten ſie den neuen Bekannten, der offenbar für
W Erlebte nicht das geringſte Verſtändniß beſaß, mit
Artigkeit.

„Aber, wo haben Sie Jhre Damen gelaſſen fragte Kur„ſind ſie noch oben auf dem MNederwald gbitchen v gce vt.

„Oh no!“ ſagte der Engländer, „ſie haben wollen nehmen
lodgings in die Darmſtädter Hof, und hat doch Mourray ein
rn wandation für Rheinſtein. Bin gegangen nach Rhein
tein.“

„Haben ſie alſo böslich verlaſſen,“ fiel Kurt lachend ein„und da unter die böſen Deutſchen gerathen hend rin

„VJo, no, no,“ wehrte der Brite ab, „die Deutſchen ſein gut,
ſerr gut, ſerr frohmüthig!“

Er nahm die Einladung, mit an dem Tiſche Platz zu
nehmen, an und ſchien ſich von da ab als zur Geſellſchaft ge
hörig zu betrachten.

Was beginnen wir doch heute Abend fragte nach einer
eingetretenen Unterhaltungspauſe der junge „Um zu
Bette zu gehen, iſt es noch zu früh, um einen lbendſpaziergang
zu machen, zu ſpät, auch, denke ich, ſind wir dazu zu er
müde

„Wird nichts übrig bleiben,“ entgegnete Eri „als einWeinſtube zu beſuchen, doch möchte ich keine von Slechen

Zuſchnitte mit ſteifen altdeutſchen Möbeln und vornehmer Lange-
weile, ſondern eine der Art, in welcher man des Landes Art
e Weiſe und ſeiner Bewohner geſelligen Verkehr kennen
ernt.“
„yVNun, dann giebts keinen beſſern Rath, als uns im nächſten

Krämerladen mit Cigarren zu verſorgen und nebenbei zu
fragen, wo der Herr Bijrgermeiſter, der Herr Doktor und Apa

g z e c S m
a



r vl un zusnnu ne Q Ppou piapaia oſpinlv(plureuiä Inv usuoqaozſaog so aoquige uabra(vlgoasozavui noakuaſphaig ad ur udqag9 ler 0 Qun an ousllvjaozuiq a jhoar uuva usjlvpiqzajal 99
S. S

1084

theker und die übrigen Stadthonoratioren ihren Aboendſchoppen
u ſich nehmen. Der Rheinländer iſt Fremden gegenüber an-u und ein guter Geſellſchafter, außerdem haben wir dann

och den Vortheil, für billiges Geld einen guten zu be
e. Was meinen Sie dazu, Mr. Stokes, ſind Sie für die

artie
„Oh yes, indeed! I come with,“ ſagte der Gefragte und

rüſtete ſich zum Aufbruch.
Die a v verließ ihre Sitze, um das Geplante auszu

führen und bald ſaßen ſie in der „ſchwarzen Droſſel“ hinter
einem kühlen Schoppen, umgeben von weinfröhlichen Leuten,
Rheinländern ſowohl als Fremden, die der Ruf des Lokales und
des hier verzapften „Biſchofsberger“ und „Enger Weg“ dahin
gezogen.

Mr. Stokes, dem die ganze Umgebung etwas ungewohnt
vorkam, hüllte ſich anfangs in Schweigen, während die beiden
Deutſchen links und rechts freundliche Worte tauſchten und ge
ſellige Beziehungen anknüpften.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Der ketzte Freiheitskämpfer von 1813, der heute noch lebt,

iſt Herr Auguſt Schmidt in Wolgaſt, der am 2. November 1795 ge
horen wurde, alſo jetzt 102 Jahre alt iſt. Der alte Herr, der in guten
Verhältniſſen lebt und von ſeiner Familie zärtlich gepflegt wird, er
freut fich noch voller Friſche des Geiſtes, wenn auch der Körper ſchon
recht ſchwach iſt, und eines liebdenswürdigen Humors. Als er vor zwei
Jahren ſich anſchickte, den 100. Geburtstag zu begehen, da meinte er
lächelnd „Gelingt mir das, dann will ich für die nächſten 100 Jahre
in den Wolgaſter Jünglingsverein treten.“ Und als er ferner hörte,
daß außer ihm noch vier Veteranen am Leben ſeien (die ſeitdem ſämmt
lich agſerben find), ſagte er ſchmunzelnd: „Jch will gern der
Letzte bleiben, ich habe mich nie vorgedrängt und will das auch hierbei
nicht thun.“ Der letzte Veteran hatte eine unruhige Jugend zu durch
leben. Er trat am 17. März 1813 als freiwilliger Jäger ein, machte
den Feldzug bis zu Ende mit und diente dann aufs Neue dem Vater
lande vom 1. April dis 22. Dezember 1815. Er focht bei Bautzen,
Jüterbogk, Großbeeren und Dennewitz, nahm an der Belagerung von
Wittenberg Theil, kämpfte in der Schlacht bei Leipzig und überſchritt
zwei Mal den Rhein. Gern erzählt er noch, wie der alte Blücher ſeinen
Truppentheil mit den Worten begrüßte: „Na ji ollen Pommern, nu
ſoll'n ji franzöſiſch lier'n.“ Bei Ligny und BellſeAlliance ſtand unſer
Held im heftigſten Feuer. Der Winterfeldzug brachte auch ihm viel
Beſchwerde er mußte hungern, frieren und viel marſchiren. Jn
dem Beſitze des alten Herrn befindet ſich eine Karte, auf welcher er
jeden Ort, den er paſſirte, unterſtrichen hat. Die Karte ſieht bunt
genug aus. Aber überall hat er ſich bewährt und mit Recht iſt er ſtolz
auf das Zeugniß eines „unerſchrockenen, tapferen und zuverläſſigen
Kriegers“, welches ihm ſeine Vorgeſetzten v. Kleiſt, Kardell und Andere
in ſeinen Militärpapieren ausgeſtellt haben. Es iſt noch nicht lange
her, da äußerte der alte Herr: „Mir ſcheint, Gott giebt mir einen ſo
ſangen, ruhigen Lebensabend, um mich für die unruhige, trübe Jugend
zu erfreuen.“

Zum Beſten der Heirathsluſtigen möchten wir einen Vorſchlag
böher hängen der, ſo ſcherzhaft er klingen mag, doch eine ſehr ernſteSeite hat. Es iſt dies der Vorſchlag eines Mitgiftvereins. Derſelbe
meint, daß es traurig iſt, wenn ſo wiele junge, liebreizende Mädchen
ihr Leben ohne Liebe oder, wie man ſagt, „ohne an den Mann zu
kommen“, dahinleben, weil ihnen die Mitgift fehlt, dieſe leidige Sache
im modernen Mädchenleben. Wenn man nun einen Verein und eine
Kaſſe gründete, in welche jedes heirathsluſtige Mädchen einen ſeinen
Verhältniſſen angemeſſenen Beitrag zahlt, um ſpäter einmal, wenn der
Erwählte ihres Herzens kommt, ſich aus dieſer Kaſſe eine mehr oder
minder große Mitgift nehmen zu dürfen, ſo könnte nicht nur, wie Karl
Moor ſagt, dem Manne geholfen werden, ſondern auch der Frau oder
vielmehr dem Mädchen. Es kommt nur auf die Verwirklichung der
guten Jdee an, und wenn praktiſche Seelen ſich der Sache annehmen
und Mitgiftvereine gründen, welche volle Mitgiftkaſſen ſchaffen, dann
wird zwar nicht mehr Eheglück, aber jedenfalls weniger Leid einſamer
Menſchen auf der Welt ſein,

Eine et arttrdigr in der Stadt Soeſt iſt die große
Eiche, welche ſich im Garten des neuen katholiſchen Krankenhauſes
befindet. Sie war ſchon über 50 Jahre alt, als die Soeſter Fehde
1444 um die Stadtmauern tobte, und ſteht noch heute in kraft
voller Schönheit da kaum, daß in den oberen Zweigen ein ab
ſterbendes Stück ſich bemerklich macht. Der Stamm hat 1 Meter über
dem Erdboden einen Umfang von 595 Centimeter in einer Höhe von
8 Meter theilt er ſich in vier Aeſte, deren jeder einen Baum von be
merkenswerther Dicke und Länge vorſtellen könnte, denn der ganze
Baum hat eine Höhe von über 32 Meter und überragt daher weit die
nur noch 20 Meter hohe, übrigens im Abſterben begriffene „Königs-
eiche“ zu Niedereimer bei Arnsberg. Die Krankenhaus Verwaltung

hat die Wirthſchaftsgebäude ſo weit davon aufgeführt, daß dem Baum
keinerlei Schaden geſchah, daß er dieſelben mit ſeinem weiten Laubdach
ſchützend überragt, und daß namentlich von dem Walburgerwall aus
jeder Vorübergehende fich des Anblicks der kraftvollen Rieſengeſtalt un
gehindert erfreuen kann.

Der Name Venezuela. Als im Jahre 1499 die Spanier zum
erſten Male an das Geſtade des MaracaiboSees kamen, waren ſie
erſtaunt, einen Jndianerſtamm zu finden, die Goajira, die auf Pfahl
bauten im See ſelbſt wohnten. Die ſpaniſchen Entdecker wurden
durch dieſen Anblick an Venedig mit ſeinen Pfahlroſten erinnert und
nannten den Platz daher Klein-Venedig, in ihrer Sprache Venezuela.
Später dehnte ſich dieſer Name über das ganze Land aus, das ihn,
dem Sinne nach, natürlich nicht verdient.

Elektriſches Licht in China. Kürzlich wurde, wie der „Electri
cian“ mittheilt, ein chineſiſches Syndikat gegründet zur Einführung
von elektriſchem Licht in Hang-tſchu-fu, der Hauptſtadt der Provinz
Sikiang. Auch in dem bekannten Millionendorfe Han-kau am Yang-
tſe-kiang hat man mit der Anlage von Werken zu elektriſcher Beleuch
tung begonnen. In Tſchanſchafu, einer Stadt in der europäerfeind
lichen Provinz Hunan, iſt man bereits ſoweit gekommen, den elektriſchen
Strom nicht nur zur öffentlichen Beleuchtung zu verwenden, ſondern
ihn auch an Privatleute abzugeben.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Der billige Sprachlehrer.

„Jetzt paßt gut auf, Kinder! Die franzöſiſche Lehrerin von drüben
geht auf Ferien, da hab' ich den Papagei umſonſt in Pflege genommen,
damit ihr auch eiwas Franzöſiſch lernt

Schulweis heit.
„Kannſt Du mir einen berühmten griechiſchen Dichter nennen
„xuchilles.““
„So, ſo, wodurch war denn der berühmt
„„Durch ſeine Verſe!““

Modern.
Tochter: Ich habe jetzt meine Prüfung in den Elementarfächern

t. jetzt muß ich noch Phyſiologie, Pſychologie und Biologie
udiren.

Mutter O nein, mein liebes Kind, jetzt wirſt Du zunächſt Kocho
logie, Waſchologie, Abſtaubologie und Strickologie ſtudiren. Binde
Dir mal gleich eine Schürze vor!

Aus einem hiſtoriſchen Roman.
Der König nahm das Packet in Empfang und las den Begleit

brief; dieſer war von ſeinem erſten Feldherrn geſchrieben und lautete.
O Herr, ich habe Deinen grimmigſten Feind beſiegt und ſende Di-
anbei deſſen Kopf. (Fortſetzung folgt.)

Sein Kunſturtheil.
Jeekel, ein völlig unmuſtkaliſcher alter Herr, hat ſich von einem

künſtkeriſch veranlagten Freunde überreden laſſen, ein Symphoniekonzert
zu beſuchen. Bei einem ihm völlig unverſtändlichen Stücke von unge
heurer Ausdehnung fragt er den Freund:

„Du, is es nicht bald alle Das halt ich nicht aus.“
„„Aber das iſt ja e himmliſche Kompoſition, die kann gar niſcht

ſein lang genug.
„Was is denn das vor e Stück
„„Das is e Fug'.““

Fug'? e Unfug is es

Schwer zu behandeln
Arzt Sie klagen über Schmerzen, was thut Jhnen denn eigent

lich weh

Patient: Die Augen und die Hühneraugen, die Beine und die
Ueberbeine, die Kehle und die Kniekehle.

Arzt Dann nehmen Sie Kamillenthee, Taſchentücher, ein Feder
meſſer, Jod, Salzwaſſer und einen Hammer damit müſſen Sie pinſeln,
Kompreſſen machen, wegſchneiden, ſchlagen und gurgeln.

T JJj òàò.QIEr.r. t r

Vom BHüchertiſch.
„Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſt

liche Deutſchland. 54. Jahrgang 1897. Herausgegeben von Prof. D.
Martin von Nathuſius. Das Novemberheft enthält Echtes Gold.
Eine Geſchichte aus dem modernen Glasgow. Von Annie S. Swan.
Ueberſetzt von Eliſe Eckert. Jtalien und Abeſſynien. Von Karl
von Bruchhauſen. Ueber den heutigen Stand der Elektrotechnik und
ihre Rückwirkung auf die allgemeine Lage der Jnduſtrie. Von W.
Berdrow. Reiſe Briefe und Berichte aus DeutſchSüdweſt-Afrika.

Petrus Caniſtus. Von Dr. Rieks. Die Bethlehemer Feſtwoche.
Von Dr. H. Rudolph in Hoboken. Monatsſchau. Politik (von
Frhr. von UngernSternberg). Sozialpolitik (von C. von Maſſow).
Kolonialpolitik (von U. von Haſſell). Kirche (von D. M. von Nathu-
ſtus). Neue Schriften. 1. Politik. 2. Kirche. 3. Schule und Er
ziehung. 4. Philoſophie. 5. Geſchichte. 6. Lebensbeſchreibungen. 7.
Literaturwiſſenſchaft. 8. Unterhaltungsliteratur. 9. Verſchiedenes.

arantworfl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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Heſondere Berilage zur

R 47. Halle (Saale),
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

„Haleſchen Zeitung.

den 18. November 1897.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Ueber die Anlage von Waſſerfurchen-
Nicht in letzter Linie dient das Vorhandenſein von Waſſer

7 auf dem Felde zur Beurtheilung der Ordnungsliebe und
er ganzen Tüchtigkeit eines Landwirths. Trotzdem erregt die

Thatſache, daß es noch viele ſonſt tüchtige praktiſche Wirthſchaften
n welche die hohe Bedeutung dieſes Theiles der Boden reſp.

flanzenpflege verkennen, unſere Verwunderung. Jeder Land
wirth a um einen möglichſt großen Erfolg für ſeine mühevolle
Thätigkeit zu erwirken, auch den ſcheinbar nur nebenſächlich das
Gedeihen ſeiner Feldfrüchte beeinfluſſenden Vorkommniſſen ſeine
ganze Aufmerkſamkeit zu widmen alle Veranlaſſung. Allerlei Gefahren
treten ihm entgegen, von denen diejenigen am c ſten
werden können, die ihrem Urſprung nach auf unbeſiegbare Naturer
eigniſſe zurückgeführt werden müſſen. Jn unſerem ſpeziellen Falle
handelt es ſich um die Beſeitigung des für Boden und Pflanzen
nachtheiligen Tagewaſſer s auf den Feldern, woſelbſt es ſich
während des Regenwetters oder der Schneeſchmelze oft im
Vebermaße anſammelt.

Bei der früher faſt ausſchließlich ausgeübten Beetkultur
n in den meiſten Fällen die entſtandenen w.
ür den Waſſerabfluß; trotzdem auch jetzt noch auf
vielen Fluren erwähnte Kulturart die Oberhand behält, wäre
s dennoch ſehr gewagt, hier die beſondere Anlage von Waſſer-
furchen für überflüſſig zu halten. Dieſe Nothwendigkeit ergiebt
ſich ſchon aus der mehr oder weniger wechſelnden Neigung
eines Ackerplanes zum Horizont. Weil ohne Rückſicht auf
etzeren Umſtand dennoch aus praktiſchen Gründen die Beetfurchen
tets eine gerade Richtung, parallel zu einander, erhalten, können
ie ihre Rollen als Abflußrinnen nicht in zureichendem Maße
zusfüllen. Es bedarf daher auch hier noch beſonderer Waſſer
urchen, die wie überall ſtets ſchiefwinkelig zum Hauptgefälle
ee werden müſſen, weil nur in dieſer Weiſe an der
Unzahl ſolcher Furchen geſpart werden kann, außerdem
ede derſelben eine größere Ackerfläche durchzieht und unter
Einfluß des weniger ſtarken Gefälles am wirkſamſten gegen
die ſonſt leicht eintretende der Furche durch das
u ſchnell abfließende Waſſer ſorgt. Wo die Ebenkultur ange
vandt wird, muß der Anlage von r weit mehr Auf
nerkſamkeit gezollt werden, damit ſich das Regen oder Schmelz
vaſſer nicht ſelbſt Wege bahnt und dadurch an den Feldern kein
Schaden entſteht. Hier erweiſen ſich naturgemäß weit mehr be
ondere Waſſerfurchen als erforderlich wie bei der vorher erwähnten
Beetkultur. Jmmerhin ſind dieſelben nach ſonſt gleichen Grund
ätzen anzulegen. Recht oft vermißt man auf hügeligem Acker
ande dieſe Abflußwege. Die Folge des Fehlens derſelben iſt in
ie Augen ſpringend und kennzeichnet ſich an der durchaus
ingleichen Tiefe der Ackerkrume auf der hohen Hangfläche im
Pergleich mit der Mulde, ſowie dem daraus entſtehenden ungleichen
Pflanzenbeſtande und Pflanzenwuchs, abgeſehen von der mühevollen
zearbeitung ſolchen Landes. Solche Mißſtände würden zur Un
nöglichkeit, wenn die kleine Mühe der Anlegung von Waſſer-
urchen auf den oberen Theilen des Hanges nicht verabſäumt bliebe.
Uuf dem wellenförmigen, oder auch nur einſeitig mäßig geneigten
eande wird das geübte Auge des Landwirths d ohne Schwierigkeit
iber den erforderlichen Zug der Waſſerfurchen belehren. Schwieriger
teht es in dieſer Beziehung auf den faſt ganz horizontalen Acker
tücken. Hier muß man ſein Gedächtniß zu Hilfe nehmen und
iejenigen Stellen des betreffenden Planes ermitteln, auf denen

ich nach einem ſtarken Regenwetter das Waſſrr ſelbſt einen Ab-
ußweg bahnte; werden auf dieſem Wege die Furchen angelegt,

o wird man den gewünſchten Zweck nicht erreichen. Be ſolchen
lächen wird übrigens das modernſte Bodenentwäſſerungsmittel,

die Drainage, uns am ſicherſten zum Ziele führen, weil es
ganz in der an des Technikers liegt, einen Krnſtisn Ab
des in die Röhren gedrungenen Waſſers herzu Allerdings
bleibt hier als Bedingung, daß geeignete Vorfluthver e
vorhanden oder zu beſchaffen ſind.

Hinſichtlich der Zeit, in welcher Waſſerfurchen ingen
ſind, bedarf es keiner beſonderen Begründung, daß hier einzig
und allein die vollendete Saatbeſtellung auf dem enden
Ackerplane in Betracht kommen muß, ohne Rückſicht auf die
Jahreszeit. Auch hinſichtlich der dem Felde an rart giebt es keine Ausnahmen, die die See en
könnten. Dennoch ſtößt man nicht ſelten auf die Meinung daß
auf dem bereits behäufelten Kortoffelfelde die Kartoffelkämme jede
beſondere Waſſerfurche entbehrlich erſcheinen ließen. Eine ſolche
Meinung iſt praktiſchen nach unberechtigt, denn
es ergiebt ſich wieder aus dem der Anlage der r
unterliegenden Saeet daß die gradlinigen Kart rchen

ünicht eigens der Waſſerabführung dienen können, darum die An
lage erwähnter Sammeladern zur Bedingung machen. Unterahungeh dieſer Art haben ſchon oft das Verderben großer Flächen

Kartoffelackers zur Folge gehabt.
Noch weit auffallender erſcheint uns die Thatſache, daß viele

Landwirthe die Anlegung von Waſſerfurchen nur für beſtellte
Ackerflächen als nothwendig erachten, an Brach oder
unbebautes Land nicht mit dieſer Abflußvorrichtung verſehen
Die Folge ſolcher Sorgloſigkeit rächt ſich ſehr oft in der r
ſolcher mißhandelten Felder, zum Mindeſten aber en r
genannte waſſerharte Stellen, die der nachfolgenden weireren
arbeitung großen Widerſtand entgegenſetzen und das Gedeihen
der S ſtören. Auch der Sturzacker, vielmehr aber das
den Winter über in rauher Furche liegende Land erfordert aus
nen Gründen das in Rede ſtehende Entwäſſerungs
mittel.

Ueber die techniſche Herſtellung der Waſſerfurchen ſei nur ſo
viel geſagt, daß es dazu keines beſonderen Pfluges bedarf, da
jeder gewöhnliche Pflug zu dieſer Arbeit verwendbar iſt, ſowi,
daß es fehlerhaft iſt, die mit der Harke abgezogene Furchenböſchung
mit dem Spaten glatt zu ſchlagen, weil hierdurch der Boden
leicht erhärtet und das Durchbrechen der Pflanzenkeime ſehr
hinauszieht. Ferner iſt es aus Gründen der Arbeitserſparniß an
zurathen, die Furchen auf der höchſten Stelle des Ackers weniger

tief herzuſtellen als im weiteren Verlaufe derſelben, weil hier
die größere Waſſermenge das Vorhandenſein einer tieferen und
breiteren Furche bedingt.

Am Schluſſe dieſer Betrachtung ſei noch darauf hingewieſen,
daß jeder Landwirth während des ganzen Jahres auch der Offen
haltung (Reinigung) der Waſſerfurchen weiteſte Aufmerkſamkeit
zuwenden muß, wenn ihr Zweck genügen 3 Namentlich nach
jedem Regenwetter und bei der Schnee W muß das Feld
begangen und jedes Hemmniß des Waſſerabfluſſes mit Hilfe des
Spatens oder einer breitſchneidigen Hacke beſeitigt werden. Die
geringe Aufmerkſamkeit, deren es nur bedarf, um die Rein
aus von Waſſerfurchen zu erreichen, wird ſich ſicher

elohnen.



Bisher habe ich immer nur geſagt, was der Landwirth
nicht thun ſoll es dürfte deshalb angemeſſen erſcheinen, nun
auch einmal davon zu ſprechen, was er eigentlich da oder dort
thun ſoll. Da lautet denn der vierte kategoriſche Jmperativ:

„Beſtelle Dein Haus
Man wird mir vielleicht erwidern: „Mein Haus iſt beſtellt.“

Ja für Lebzeiten! Das glaube ich wohl. Aber wie ſteht es
denn, wenn Du, lieber Leſer, einmal die Augen zumachſt? Wer
übernimmt denn dann Deine Wirthſchaft? Soll die Wittwe fe
weiter führen oder einer von Deinen Söhnen Soll dieſer ſie
käuflich übernehmen, und in dieſem Falle: für wie viel, oder
ſoll vor der Hand auf gemeinſchaftliche Rechnung weiter gewirth
aſtet werden Was alen die Töchter als Ausſteuer be-
ommen Soll vielleicht für ſie, ſo lange ſie ledig ſind, ſowie

für die Wittwe ein Herbergsrecht auf dem Grundſtücke eingetragen
werden und was es derartige Fragen noch viele giebt. Alle
dieſe Angelegenheiten ordnet ein guter Hausvater ſchon bei Leb
ten und zu dieſem Zwecke macht er ſein Teſtament.

an ſage nicht: „Das kommt noch lange zurecht, wenn ich ein
mal alt und krank ſein werde und ich merke, daß es mit mir zu
Ende geht.“ Nein, das kommt nicht lange zurecht, „denn raſch
tritt der Tod den Menſchen an“, und ſo Mancher, der ſich noch
Abends geſund c Bette legte, war am Morgen eine Leiche. Jch
kenne einen Fall, da hatte ein Mann ſeinen Rechtsanwalt mit
der Ausarbeitung eines Entwurfs zu ſeinem Teſtament beauftragt.
Dieſer lag nun ſchon längſt fix und fertig in dem Schreibpult
des Rechtsanwalts, aber trotz aller ſeiner Aufforderungen unter
ließ es ſein Auftraggeber, einmal zu ihm zu kommen und die
Sache in Ordnung zu bringen. Woche um Woche, Monat um
Monat verging, aber das Teſtament wurde nicht gemacht. Da
eines Tages zog der Mann, ein geſunder, ein rüſtiger Mann in
der Vollkraft ſeiner Jahre, hinaus auf die Jagd. Er iſt nichtmehr lebend davon zurückgekehrt. Ein unglücefail raubte ihm

das Leben, und als Leiche wurde er nach Haus zurückgebracht.
Der Teſtamentsentwurf aber liegt heut noch unerledigt im
Schreibpult ſeines Rechtsanwalts. Und doch wäre ein Teſta-
ment hier ſo recht am Platze geweſen denn der Mann hinterließ
eine Wittwe und zahlreiche Kinder, ſowie ein großes Vermögen,
über deſſen Vertheilung er wohl gut gethan hätte, teſtamentariſche
Beſtimmungen zu treffen. Darum ſoll man mit derartigen Sachen,
mit der Beſtellung ſeines Hauſes, nicht bis zum letzten Augen-
blick warten, ſondern ſoll es bald thun, ſo lange es noch an
der Zeit iſt. Und wenn man es aus keinem anderen Grunde

ſich ſein Brod mühſam und im Schweiße ſeines Angeſichts er
werben muß, verthut nicht gern unnöthig ſein Geld, ſondern iſt
arm Und doch, um wie viel mehr koſtet ein auf dem

rankenbette durch eine beſonders hingerufene Gerichtskommiſſion
aufgenommenes Teſtament im Vergleich mit einem an der ordent-
lichen Gerichtsſtelle während der gewöhnlichen Geſchäftszeit ab
gebenen oder errichteten Teſtament. Darum nochmals
„Beſtelle Dein Haus, mache rechtzeitig Dein Teſtament.“

Aenderungen kann man daran noch immer vornehmen durch
Codizille oder ſonſtige Nachträge, und im Uebrigen kann ein
Teſtament meiſt von vornherein ſo gemacht werden, daß es,
wenn nicht große Aenderungen in den Verhältniſſen des Teſtatorseintreten, auf alle Fälle aßt

and in Hand mit dieſem vierten geht ein fünfter kategori
ſcher Jmperativ. Auch er gehört beim Landwirth eigentlich mit
zur gehörigen Beſtellung ſeines Hauſes. Er lautet nämlich:

„Ordne Dein Grundbuchblatt!“
Wenn man bisweilen dieſe oder jene Grundakten oder ein

oder das andere Grundbuchblatt aufſchlägt, dann überkommt
einen meiſt ein gelindes Gruſeln, ſo wüſt ſieht es darin aus.
Da ſtehen noch Ausgedinge aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts
eingetragen, alte Herbergsrechte von Perſonen, von denen längſt
kein Knöchelchen mehr vorhanden iſt, Hypotheken, die längſt bei
Heller und Pfennig bezahlt u und wer weiß was noch alles.

enn nun ein ſolcher Grundeigenthümer einmal ſein Grundſtück
oder einen Theil desſelben verkaufen will, oder wenn er einmal
in die Lage kommt, eine Hypothek aufnehmen zu n und
in dieſe Lage kann Jeder, auch der Wohlhabendſte, einmal
kommen da iſt das mit den größten Schwierigkeiten verknüpft;
denn jedesmal heißt es dann „Aber vorher müſſen die alten
Herbergsrechte und die bezahlten Hypotheken gelöſcht werden, eher
giebt es keir Geld, oder eher kaufen wir Dir nicht ab Ja,

thut, ſo thue man es aus Sparſamkeit! Der Landwirth, der
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wenn das ſo leicht gelöſcht wäre! Aber da ſind die Perſonen,
für welche das Herbergsrecht eingetragen ſteht, ſeiner Zeit ver
ogen, und kein Menſch weiß, wo ſie geſtorben ſind. Es iſts beim beſten Willen gar nicht möglich, einen Todtenſchein

zu beſchaffen. Auch die Jnhaber der bezahlten Hypotheken ſind
todt, löſchungsfähige Quittung derſelben iſt nicht vorhanden, auch
weiß Niemand, wer ihre Erben geworden ſind, oder wo dieſelben
wohnen. Und doch müſſen dieſe Erben und Erbeserben löſchungs
fähig quittiren, wenn der Grundbuchrichter die bezahlten Hypo
theken löſchen ſoll. Oder, wenn ſie gar nicht zu ermitteln ſind,
dann muß die betreffende Poſt aufgeboten werden, und das
koſtet dann alles enormes Geld und macht un-
endliche Schwierigkeiten. Das kann nun alles erſpart
werden, wenn der Hausvater rechtzeitig ſein Haus beſtellt, im
vorliegenden Falle alſo alsbald nach dem Tode des Auszüglers
einen Todtenſchein beſorgt und die Löſchung des Ausgedinges
beantragt, wenn er, ſobald eines von den Geſchwiſtern heirathet,
für welche auf die Dauer ihres ledigen Standes ein Herbergs-
recht eingetragen iſt, die Heirathsurkunde beſorgt und damit zum
Grundbuchrichter geht, wenn er Zug um Zug gegen Bezahlung
einer Hypothek ſich löſchungsfähige Quittung darüber ausſtellen
läßt und die Löſchung beantragt. Früher unter den alten Steuer
geſetzen ließ man wohl gern, nicht nur auf dem Lande, ſondern
auch in der Stadt, derartige Laſten auf dem Grundſtück ſtehen
und kaufte für das erſparte Geld, ſtatt Hypotheken damit zu be
zahlen, Pfandbriefe oder andere Werthpapiere, weil man meinte,
von dieſen Papieren wüßte die Einſchätzungskommiſſion nichts,
und wenn recht viel Hypotheken und ſonſtige Laſten auf dem
Grundſtücke eingetragen ſtänden, dann werde man nicht ſo hoch
in der Steuer eingeſchätzt. Indeſſen heute, wo wir die Selbſt
einſchätzung haben, da nutzen ſolche Kunſtſtückchen nichts mehr,da W ein Jeder an Eidesſtatt verſichern, was er hat, und er

darf eine bezahlte aber noch nicht gelöſchte r ebenſo wenig
als Schulden angeben, als er die im Kaſten wohlverborgenen
Pfandbriefe verſchweigen darf. Was hat es alſo da noch für
einen Zweck, nicht mehr beſtehende Hypotheken und andere Laſten
nicht löſchen zn laſſen Darum nochmals: „Ordne Dein
Grundbuch!“

Jch ſprach vorhin vom e einer Hypothekenpoſt. Was
ſo ein Aufgebot iſt, weiß wohl Jeder. Es iſt ein öffentlicher,
durch Aushang an der Gerichtsſtelle und Bekanntmachung in
den Zeitungen ergehender Aufruf an alle diejenigen, welchen in
einer beſtimmten Angelegenheit gewiſſe Rechte zuſtehen könnten,
dieſe Rechte bis zu einem beſtimmten Termin anzumelden,
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und dieſe
fur nichtig erklärt werden würden. Nun, ſolche Aufrufe
ommen nicht nur bei bezahlten Hypotheken vor, ſondern auch in

manchen anderen Fällen, insbeſondere beim Verluſte von
Hypothekenbriefen und anderen Urkunden. Und wodurch
werden meiſt nur dieſe letztbezeichneten Aufgebote nöthig? Meiſt
nur in Folge der Nachläſſigkeit der Dokumentenbeſitzer, weil ſie
es unterlaſſen, ihre Urkunden ordentlich aufzubewahren! Da
haben die Kinder ſich des ſchönen Streifen Papiers, das offen
im unverſchloſſenen Glasſchrank, dicht neben v m en
lag, bemächtigt und Puppen daraus geſchnitten! Dort i
die Magd, ohne daß die Hausfrau es merkte, beim Kuchenbacken
die ſchönen großen Bogen als „Kuchenbleche“ verwendet. Wieder
wo anders hat der Sohn, der bereits mit großem Erfolge die
Sexta des Gymnaſiums beſucht, aber trotz ſeiner außerordent-
lichen Gelehrſamkeit, und obwohl er ſchon mensa, mensae ohne
jeden Anſtoß dekliniren kann, noch keine Ahnung von einem
preußiſchen Hypothekenbriefe hat, das Papier als Schreibunter-
lage oder als Buchumſchlag benutzt, und was dergleichen Zufälle
noch mehr ſind und dies alles nur, weil der Hausvater es
unterlaſſen hat, ſeine Dokomente ſorgfältig in ein Behältniß, das
vor Magd und Kindern ſicher iſt, zu verſchließen. Darum lautei
der ſechſte kategoriſche Jmperativ:

„Verwahre Deine Urkunden!“
Es giebt ſo leicht keine unangenehmere Arbeit für Gericht

und Rechtsanwalt als die Veranlaſſung eines Aufgebots, denn
die Schwierigkeiten dabei ſind außerordentlich und der Schreiberei
iſt kein Ende.

Und ebenſo iſt das Letztere der Fall, wenn Jemand in der
glücklichen, vielleicht auch unglücklichen Lage geweſen iſt, einen
ohne Teſtament verſtorbenen Verwandten zu beerben und es
unterlaſſen hat, ſich rechtzeitig als deſſen Erben zu legitimiren. be
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Es wirthſchaften dann wohl die hinterlaſſene Wittwe und die
großjährigen Kinder des Verſtorbenen auf gemeinſchaftliche Rech
nung weiter, ohne erſt wie es früher hieß den Beſitztitel
berichtigen zu laſſen, oder überhaupt dem Gerichte die geringſte
Mittheilung zu machen. Da theilen ſich großjährige Erben in
die baaren Gelder, Pfandbriefe, Hypotheken und ſonſtigen Hab-
eiten ihres Erblaſſers, ohne das Gericht oder den Notar
abei zuzuziehen. Den Hypotheken-Schuldnern wird einfach ge

ſagt, an wen ſie künftig Kapital und Zinſen zu zahlen haben,
das iſt Alles. Eine Weile geht ja auch die Sache recht ſchön,
und es wird auch eine Menge Geld, das ſonſt auf Gerichts
und Notariatskoſten draufgehen würde, dabei geſpart. Aber das
dicke Ende kommt nach! Die Wittwe oder der Sohn, welcher
die Ferrnlbatt auf gemeinſchaftliche Rechnung ſämmtlicher Erben
eführt hat, ſtirbt; jetzt ſoll eine gerichtliche Erbesauseinanderh ſtattfinden, bei der einem der Erben oder einer dritten

Perſon das Nachlaßgrundſtück verkauft werden ſoll. Oder der
Schuldner der Nachlaß-Hypothek hat gekündigt, will zurückzahlen
und verlangt löſchungsfähige Quittung, oder er weigert ſich, die
Zinſen an den Erben dem durch eine nur mündliche, form-
loſe Erklärung der Miterben die Nachlaß-Hyvpothek überwieſen
iſt weiter zu zahlen, weil er gehört hat, daß eine ſolche Ueber-
weiſung nicht genügt und eine gerichtliche oder notarielle Ueber
weiſung nöthig iſt, und dieſe ſoll jetzt erfolgen. Jn allen dieſen

ällen muß ein Erbeslegitimations- oder Erbbeſcheinigungs-
erfahren vorangehen, d. h. die Erben oder wenigſtens einige

von ihnen müſſen eidesſtattlich verſichern, wer alles Erbe geworden
iſt, und dieſe ſämmtlichen Erben müſſen dann entweder das
Nachlaßgrundſtück auflaſſen oder löſchungsfähige Quittung er-
theilen oder die Nachlaß-Hypothek cediren. Aber wo ſind alle

S 7

dieſe Erben in der Zwiſchenzeit hingekommen? Der eine iſt
vielleicht nach Amerika ausgewandert ein zweiter ſteht beim
Militär in Metz oder in Straßburg. Eine Tochter war ver
heirathet und iſt unter Hinterlaſſung von Mann und Kind ge
ſtorben. Ein Sohn iſt ganz verſchollen und einer ledig geſtorben.
Wer bringt nun alle die Erben und Erbeserben zuſammen Die
Schwierigkeiten eines ſolchen nachträglichen Erbbeſcheinigungs
Verfahrens ſind eben ganz enorm, und den Anwalt oder den
Richter, welcher Ordnung in das Chaos bringen ſoll, überläuft
ein Grauen, wenn ein ſolcher Antrag an ihn geſtellt wird. Und
dann heißt es wieder: „Geld und noch einmal Geld“, denn ſo
eine Geſchichte iſt theuer. Und alles das iſt die Folge früherer
Nachläſſigkeit und falſcher Sparſamkeit zu unrechter Zeit denn
wenn früher mit geringen Koſten Ordnung in bieſe Verhältniſſe
gebracht worden wäre, dann wären die nachträglichen enormen

usgaben erſpart worden. Darum lautet der ſiebente kate
goriſche Jmperativ
Sorge für Erbbeſcheinigung und Erbesanseinanderſetzung.

Und damit will ich ſchließen. Zwar giebt es noch viele
Punkte auf dem den Landwirth intereſſirenden Theile des Rechts
gebietes, bezüglich deren ihm gute Rathſchläge ertheilt werden
könnten, aber das würde zu weit führen und über den Rahmen
dieſes Aufſatzes weit hinausgehen. Jch habe mich deshalb
darauf beſchränken müſſen, nur einige der wichtigſten Punkte
heraus zu greifen und zu beſprechen. Sollte ich mich der Hoff
nung hingeben dürfen, daß wenigſtens dieſe Rathſchläge einen
fruchtbaren Boden gefunden haben, daß der Landwirth fortan
bemüht ſein werde, ſie nicht nur ſelbſt zu befolgeu, ſondern auch
ſeine Freunde und Bekannten dazu zu veranlaſſen, ſo ſoll mich
das im Jntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft auf's Höchſte freuen.

Latente Färbung der Märgarine.
ueber dieſes Thema bringt die bewährte Hildesheimer

„MolkereiZeitung“ einen ſehr lehrreichen Artikel aus der Feder
eines Fachmannes, H. Schrott-Fiechtl, der an dem durch Ver-
ordnung des Bundesraths zum latenten Färbemittel für Mar-
garine erhobenen Seſamöl eine vernichtende Kritik übt. Wir
haben während der Debatten über das Margarinegeſetz wieder
holt darauf hingewieſen, daß das ganze Geſetz ſehr leicht durch
das übergroße Vertrauen unbrauchbar gemacht werden könnte,
welches man dem hohen Bundesrath in Bezug auf die Löſung
der wichtigſten Frage, die der latenten Färbung, entgegen
Ding geneigt war. Der Zweck der ganzen Oeltalggeſetzgebung
war doch der, Maßregeln zu treffen, die dem unerhörten
Schwindel auf dem Gebiete des Oeltalg reſp. Miſchbutterhandels
ein Ende bereiten mußten. Das einfachſte und ſicherſte Mittel

in dem Verbot beſtanden, Oeltalg in butterähnlicher Farbe
erzuſtellen. Nach der ſehr anfechtbaren Verekelungstheorie wurde

dieſe beſonders von den Bauernvereinigungen des Weſtens er
hobene Forderung kurzer Hand verdammt, und man tappte ſo
lange im Dunkel herum, bis Profeſſor Sorxhlet die ſogenannte
„latente“ Färbung für die Kennzeichnung des Oeltalgs in
Vorſchlag brachte. Jm Prinzip fand dieſer Vorſchlag des
Münchener Forſchers ſchließlich überall Anerkennung, wenn man
ſich auf Seiten der Regierungen auch nicht für das von S. vor
geſchlagene latente Färbemittel, Phenolphtalern, erwärmen wollte.
Während bei dieſem latenten Farbſtoff die charakteriſtiſche Reaktion
ſchon bei der Berührung mit Alkalien (Lauge, Cigarrenaſche)
eintrat, konnte ſie bei dem ſpäter empfohlenen Dimethylamidogzo-
benzol mit Schwefelſäure, alſo von jedem Laien leicht hervor
gerufen werden. Wie ſieht es nun in dieſer Beziehung mit dem
Seſamöl aus, für welches ſich der Bundesrath, nachdem er
plein pouvoir erhalten, auf das Gutachten des Reichsgeſundheits
amtes hin entſchieden hat. H. Schrott giebt darüber folgende
Aufklärung „Man ſchmilzt etwa 3——5 em Butter klar in einem
Reagenzrohr, ſchüttet dann 1--2 em hoch Salzſäure hinzu, ver
korkt, ſchüttelt gut durch und wiederholt das zweimal mit friſcher
Salzſäure. Dann filtrirt man das ſo gereinigte Fett, giebt
einige Tropfen einer zweiprozentigen alkoholiſchen Furfurollöſung
dazu und füllt wieder Salzſäure nach, ſchüttelt gut durch und

läßt womöglich im Waſſerbade abſitzen. Zeigt die unter dem
Fett ſtehende Flüſſigkeit eine Röthung, ſo hat man es, voraus
geſetzt, daß reines Furfurolöl verwendet wird, mit ſeſamöl
haltiger Margarine oder Miſchbutter zu thun. Jſt das Furfurol
aber nicht von allerbeſter und reinſter Beſchaffenheit, ſo iſt die
ganze umſtändliche Unterſuchung umſonſt geweſen, denn nicht voll
kommen gereinigtes oder wäſſeriges Furfurol erröthet an und
für ſich bei der Berührung mit Salzſäure. Es wird alſo ſelbſt
bei ſorgfältigſter Ausführung der äußerſt komplizirten
Unterſuchung immer noch ein leiſer Zweifel beſtehen bleiben, ob
die etwa eintretende Röthung der unter dem Fett abgeſonderten
Flüſſigkeit wirklich auf Seſamöl oder auf ekiwas fehlerhaftes
Furfurol zurückzuführen iſt. Umgekehrt kennt man nach Angabe
Schrott's zwar den Stoff nicht, welcher die Urſache der Roth-
Färbung im Seſamöl bei der Berührung mit Furfurol und
Säure iſt, man weiß aber, daß er ſich durch ſtarke Säuren aus
dem Oel entfernen laſſen ſoll. Man hat den Oeltalgfabrikanten
nun zwar verboten, ſo gereinigtes Seſamöl zu benutzen, aber da
die Fabriken ſelbſt nicht einer nur einigermaßen genügenden
amtlichen Kontrolle unterworfen ſind, hat dieſes Verbot einen
problematiſchen Werth. Angeſichts dieſer von H. SchrottFiechtl
angeführten Thatſachen kann man ihm lebhaft nachempfinden,
wenn er auf die Gefahr hin, als Margarinehetzer verſchrieen zu
werden, den Landwirthen und Butterkonſumenten zuruft: „So
ſind wir düpirt worden!“ Nun, wir gehören nicht zu den
Düpirten, wir haben das Unheil kommen ſehen, als beſonders
auf Veranlaſſung der Herren vom Centrum die Entſcheidung in
dieſer wichtigſten und dabei rein praktiſchen Frage: „Welcher
Stoff ſoll zur latenten Färbung benutzt werden?“ dem freien
Ermeſſen der Herren am grünen Tiſch überlaſſen wurde. Es
thut uns leid, daß nach den Ausführungen H. Schrott's unſere
kühnſten „Befürchtungen“ übertroffen zu ſein ſcheinen. Wir
haben das vorliegende Oeltalggeſetz gleich nur als erſten Schritt
auf dem Gebiete der Bekämpfung des Margarineſchwindels be
rrachtet, nach dem Vorhergeſagten will es uns ſcheinen, als ob
man dem erſten ſchon in nächſter Zeit weitere Schritte wird
folgen laſſen müſſen, um einigermaßen erſprießliche Reſultate zu

erzielen. B. L.
Kleinere Mittheilungen.

Die 12. Wanderausſtellung der D. L. G. wird vom 16. bis
21. Juni künftigen Jahres zu Dresden ſtattfinden. Dieſe Ausſtellung
bezeichnet einen wichtigen Abſchnitt im Leben der Geſellſchaft, die da

mit ihren erſten Rundgang durch Deutſchland beendet. Der der Ge
ſellſchaft zur Verfügung geſtellte ſchön gelegene Platz nebſt Aus
ſtellungspalaſt im „Großen Garten“ in Dresden iſt zwar räumlich



etwas beſchränkt und zudem durch einen zu überbrückenden Straßenzug
etheilt, ſonſt aber für den Beſuch ſehr günſtig zur Stadt, die ja
elbſt eine centrale Lage in Deutſchland hat, gelegen. Bedenkt man

dazu noch die Anziehungskraft Dresdens an ſich, der Naturreize ſeiner
weiteren Umgebung, ſowie des hohen Kulturſtandes des Königreichs
Sachſen, ſo muß man der Ausſtellung einen guten Erfolg vorausſagen,
falls das Wetter nicht gar zu ungünſtig wird. Ausſtellungsplan und
Preisausſchreiben zeigen die übliche, die Beſonderheit des Gaues be
rückſichtigende Reichhaltigkeit der Klaſſen und der für ſie feſtgeſetzten
Preiſe. Der Geſammtumfang, den die Ausſtellung nicht überſchreiten
darf, iſt auf folgende Höchſtzahlen feſtgeſetzt. Pferde 380, Rinder 900,
Schafe 400, Schweine 500, Ziegen 150. Als eine Neuerung, die für
die Beſucher von beſonderem Reiz ſein wird, iſt bei Pferden die Ein
richtung einer beſonderen „Gebrauchsabtheilung“ zu bezeichnen, die zu
einer Art „Schau im Geſchirr“ und Gebrauchsprüfung für Reit und
Wagenpferde im Großen Ringe ausgebildet werden ſoll. Die Er
ugriſe und Hülfsmittel, ſowie die Geflügel- und Fiſcherei Abtheilung
werden in dem ſchönen neuen Ausſtellungspalaſt der Stadt Dresden
Unterkunft finden dagegen werden die Erzeugniſſe der Molkerei und

bereitung in beſonderen Bauten, und zwar in einer Butter und
Käſehalle nebſt Milchkoſ:halle und in zwei Weinkoſthallen im Freien,
untergebracht werden. Beſonderes Intereſſe wird die ſeitens des
Landeskulturraths bewirkte Geſammtausſtellung der Landeskultur im
Königreich Sachſen, die Flachsausſtellung und die Geſammtausſtellung
von Handelsdüngemitteln durch die D. L.-G. ſelbſt in Anſpruch nehmen.
In der Abtheilung 3, Landwirthſchaftliche Maſchinen und Ge

räthe, iſt eine Hauptprüfung folgender drei Maſchinengruppen in Aus
ſicht genommen

1. GetreideTrockenApparate,
2. Strohpreſſen,
3. Schrotmühlen.
Außerdem kommen die Maſchinen für Mehl und Schrotbereitung,

Kartoffel- und RübenErntemaſchinen in einer Sonderausſtellung zur
überſichtlichen Vorführung.
An Preiſen ſind ausgeſetzt. für Thiere 61 405 Mk. und 8 Preis
münzen, für Erzeugniſſe 8 148 Mk. und 160 Preismünzen, für land-
wirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen 1950 Mk. Dazu find jedoch
noch weitere Stiftungen zu erwarten, und außerdem werden, wie
üblich, bei ſtärkerer Beſchickung einzelner Gruppen die ausgeſetzten
Preiſe im Verhältniß zur Anmeldung vermehrt werden.

Die gleichzeitig tagende Wanderverſammlung der D. L.G. iſt die
13. ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft und die zweite, die ſie in
Dresden abhält, indem die D. L.G. nämlich gleich nach ihrer Gründung
ihre erſte Wanderverſammlung nach Dresden einberief. Zahlreiche
Sitzungen und lohnende Ausflüge in die vielgeſtaltige Umgegend
Dresdens werden dieſe nächſtjährige Unternehmung der D. L.G. zu
einer lehr und genußreichen geſtalten, und es ſteht zu hoffen, daß ſie
ſich ihren Vorgängerinnen in dem fördernden Einfluß auf die Ver
beſſerung des landwirthſchaftlichen Betriebes würdig anſchließen wird.

Vertheilung der Rinder in Deutſchland auf die einzelnen
aupt Schläge und Naſſeu. Nach der Zuſammenſtellung von

W rn und Knispel entfallen an Einzelthieren auf die hauptſäch-
lichſten NiederungsRaſſen in runden Zahlen Holländer 2215 000
(Davon ſchwarzbunt 1 800 000, blaubunt 83 000, rothbunt 332 000),
Niederungs-Landvieh 1 630 000, Oſtfrieſen 1 113 000 (davon ſchwarzbunt
1 017 000, rothbunt 72 000, rothbraun 24 000), unbeſtimmter Niederungs-
ſchlag 991 000, oſtpreußiſche Holländer 626000, Weſermarſchſchlag 521000
(davon in Poſen 211 000, in Hannover 106 000, in Oldenburg 72 000, in
Sachſen 52 000 2c.), ſchwarzbunt. Niederungsvieh oſifr. Stammes 459 000,
ſchleſiſches Rothvieh 383 000, rothbunter holſteiniſcher Marſchſchlag
264 000, Shorthorns 237 000, rothbunter holſt. Geeftſchlag 226 000,
Angler 151 000, ſchleſ. polniſches Landvieh 126 000, oſtpr. Breiten-
burger 122 000, weſtfäliſches Niederungsvieh 118000, niederrheiniſcher
Schlag 105 000, Jeverländer 91 000 (davon in Oldenburg 22000,
in Hannover 17 000, in Weſtfalen 15 000, in Schleſien 10000, in
Mecklenburg 9 000, in der Provinz Sachſen 9000 20.).
Die Geſammtzahl des deutſchen Niederungsviebs beträgt 9578 577,

die des Höhenviehs 7 977 117, zuſammen 17 555 694 Rinder.
Die wichtigſten Höhenvieh-Gruppen rangirten nach der Zahl der

ihnen angehörenden Thiere wie folgt: Großes Fleckvieh (Simmen-
thaler), Landvieh mit FleckviehCharakter, unbeſtimmter Höhenſchlag,
Franken, GlanDonnersberger, Braunvieh, Landvieh mit Braunvieh-
Charakter, ober- und niederbayr. Landvieh, AnsbachTriesdorfer,
Vogelsberger, Scheinfelder, Harzer, Kelheimer, Pinzgauer. Die hier
genannten Schläge haben eine Kopfzahl von 102000 bis zu 2905000.

Wie wird Grünfutter vhne Feimenpreſſen gepreßt Jch
füttere heute den Reſt von 5000 CEtr. im November 1896 eingeſäuerten
1 m langen Lupinen, will im nächſten Monat die letzte eingeſäuerte
Seradella vom Jahre 1896 verfüttern und leſe ſoeben in einem land
wirthſchaftlichen Fachblatte die dringende Empfehlung engliſcher
Feimenpreſſen, die eine Menge Geld koſten, ſorgfältig mit Thermo-
meter und auch wegen der Belaſtung beobachtet werden müſſen. Mein
bereits im vorigen Jahre in dieſem Blatte beſchriebenes Verfahren,
Grünfutter zu konſerviren, iſt ſicherlich ein billiges, einfaches und
abſolut ſicher. Unter fortgeſetztem Feſtſtampfen mittelſt Spaten durch
eine Kolonne Weiber und bei Ueberzuckern mit Viehſalz wird an einem
Tage ganz beliebiges Grünfutter (Seradella, Gras, Lupinen, Rüben-
blätter ec.) in der Nähe des Stalles in eine 3--3 m hohe Miete ge

fahren. Dieſe Miete wird mit eine Hand hoher Spreu und hierauf
mit m Erde (Sand, Ziegelſteinen) als Druckſchicht verſehen. DieMiete ſetzt ſich bis auf 1--12 m herunter und giebt ein ausgezeichnetes,

weinſauer riechendes, ſehr gern vom Vieh genommenes Futter, welches
bis zu 25 Pfd. pro Stück und Tag Großvieh gefüttert werden kann.
60 Maſtochſen, die dieſes Futter im letzten Jahre fraßen, verkaufte ich
als PrimaWaare nach Süddeutſchland. Bei der nur für den Haus-
und Leutebedarf produzirten Milch konnte ich bei einer Zufütterung
von Kartoffeln, Rüben und Kraftfutter trotz ſorgfältiger Prüfung einen
ſchlechten Geſchmack oder Geruch bei der Gabe von weinſaurem Süß
futter nicht abgewinnen. Die Analyſe der Deutſchen Landwirthſchafts
Geſellſchaft ergab den Nährſtoffgehalt für eingeſäuerte Lupinen gleich
werthig mit dem des Rothklees. Der Abfall verdorbenen Futters
beſchränkt ſich auf eine eiwa 8 Zoll ſtarke Außenſchicht r um die
Miete. Mit einem geſchliffenen Torfſpaten läßt ſich die 5 am
beſten gleich an der Miete in 3-4 Zoll langen Brocken abſtechen.
Irgend welchen Unterſchied zwiſchen ganz friſchen oder mäßig abge
welkten oder feuchten Maſſen habe ich nicht wahrnehmen können.
Jedenfalls iſt man durch mein Verfahren ſicher und billiger im Stande,
im Herbſt große Futtermaſſen zu konſerviren als durch koſtſpielige

Feimenpreſſen. Ring-Düppel.Der Waſſergehalt der Butter. In wie weiten Grenzen der
Waſſergehait der Butter ſchwankt, wie verſchieden alſo ihr Werth in
einer Gewichtseinheit ſein kann, wird treffend durch Unterſuchungen
nachgewieſen, welche die Offenbacher milchwirthſchaftliche Verſuchsſtation,
faſt ausſchließlich mit Molkereibutter, angeſtellt hat. Unter 391 Proben
wieſen 5,9 Proz. einen Waſſergehalt von 10 bis 12 Proz. auf,
88,8 Proz. einen Gehalt von 12 bis 17 Proz. und 5,4 Proz. einen
Gehalt von 17 bis 22 Proz. Der Jahresbericht der Molkerei Kleinho
Tapiau giebt den Waſſergehalt der ſelbſtproduzirten Butter für en
Jahr auf 11,75 bis 15,34, im Mittel auf 13,29 Proz. an.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 12. bis 18. Nov. 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

Erzielte PreiſeP Alter Gewicht ver Teun er
Pfd. rKühe Ib. 6 fährig 1200 31--2. 5 1039 29Ferſen la. 4 1570 35Stiere Ib. 4 1315 33Bullen 1. 3 1600 32Schweine 410 52338--266 49

220 48
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe I. 7 jährig 1200--1250 313-31b. 6 1190 30Ochſen I. 6 1810--2110 35C 5 5 2Bullen Ib. 2 1290 30Schweine 240-294 50289 49Sch 250 48Schafe 7

c 105 28Lämmer)
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